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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 28. März. 

Ludwig Bamberger veröffentlicht in der „Nation“ einen zweiten 
Artitel über die Entlaſſung des Fürſten Bismarck. Wir entnehmen 
demſelben das Folgende: 

Gewiß war es ein Glück, daß Fürſt Bismarck entlaſſen wurde. Aber 
daß es ein Glück war, das eben iſt ein Unglück. Denn ein Glück kann 
keinen inneren Schaden heilen, und ein Unglück wäre nie eines geweſen, 
wenn es mit einem raſchen Glückszug überwunden werden könnte. Ein 
wahres Unglück beſteht eben darin, daß es irreparabel oder doch nur nach 
ſchweren Mühen und langen Zeiten zu überwinden ift. 

Wäre Fürſt Bismarck ein fo großer Staatsmann im höheren Sinn 
geweſen, wie er Politiker und Diplomat war, ſo würde ſich unter ihm in 
einem Vierteljahrhundert unerhörter Erfolge und unerhörter Popularität 
eine politiſche Geſittung entwickelt haben, ſtark genug, um ihn wie uns 
ſelbſt gegen die Gefahr eines Sturzes durch ein bloßes Machtwort von 
oben zu ſchützen, und jedenfalls ſtark genug, um ihm in den Reihen eines 
Parlaments eine Stellung zu ſichern, ſo ſtark, ſo glänzend und ſo ehren⸗ 
vol wie auf dem Kanzlerſeſſel. Alle die Gründe, die manche feiner Ver⸗ 
ehrer jetzt anführen, um zu erklären, warum ſie nicht dafür ſeien, daß er 
eine Wahl annehme, ſagen nicht die ganze Wahrheit. Die Wahrheit iſt 
die: daß in einem Parlament, deſſen Stellung herabzudrücken und deſſen 
Parteien zu zerſetzen er ſelbſt die Hälfte ſeiner Kraft aufgezehrt hat, der 
richtige Platz für eine geſtürzte Größe ſeiner Dimenſionen nicht zu finden 
iſt. Und eben, daß ſich dies ſo verhält, iſt zwar ſeine Strafe, aber auch 
unſer Unglück. z 

Perſönliche Macht, auch die beſtinſpirirte iſt eine unberechenbare Größe. 
Jede Wohlthat, die von ihr ausgeht, iſt eine Medaille, die auf der Rück⸗ 
ſeite die Möglichkeit ihres Gegentheils trägt. 

In Fürſt Bismarck hatte ſich eine perſönliche Macht concentrirt, deren 
Uebermaß im Dienſt eines falſchen Syſtems dem Land zum Schaden 
ward. Aber dieſer Thatbeſtand ſelbſt war doch nur die Wirkung ſeiner 
außerordentlichen Perſönlichkeit und mußte früher oder ſpäter mit ihr zu 
Ende gehen. Dagegen iſt das Princip derjenigen perſönlichen Macht, der 
wir feinen Sturz verdanken, eben weil es ein Princip iſt, unſterblich 
Momentan muß der Tauſch wie ein Gewinn erſcheinen; im Princip zeigt 
er einen organiſchen Schaden, für den allerdings Bismarck ſelbſt am 

meiſten verantwortlich iſt. 
Er hat es ſelbſt fo gewollt, wenn auch nicht gedacht, daß es gegen ihn 
ſich wenden könne. Wir aber werden, wenn auch nur an Ungewißheit 
unſerer Zuſtände, noch unberechenbar daran zu tragen haben. Manches 
hat ſich verändert in der kurzen Friſt eines Jahres, und von Zeit zu Zeit 
wird mit ganz annehmbaren Belegen uns vorgerechnet, wie es doch in 
vielen Dingen beſſer geworden ſei. Aber den Charakter der Dauerhaftig⸗ 
keit bat nichts von alledem und kann es nicht Haben; es ſind Geſchenke 
des Augenblicks, die der nächſte Augenblick wieder entziehen kann. Zwar 
iſt ja kein Endliches einer beſtimmten Dauer gewiß; aber es iſt doch noch 
ein mächtiger Unterſchied, ob die Geſchicke eines großen Reichs nur dem 
allgemeinen Schickſal irdiſcher Wandelbarkeit unterliegen, oder ob ſie in 
ein pſychologiſches Geheimniß eingewebt find, für das jeder Tag eine 
andere Löſung bringen kann. Dieſer ungeſunde Zuſtand des geſammten 
Staatslebens iſt aber noch beſonders belaſtet mit allen Uebeln der Bis⸗ 
marckſchen Erbſchaft, mit allen Schäden, welche eine immer nur 
auf den nächſten Moment gerichtete Parteipolitik allmälig groß ge⸗ 
ogen hat. Der Culturkampf zuerſt und der Rückzug aus demſelben 
dann haben die Centrumspartei zur Herrin der parlamentariſchen 
Situation gemacht, eine Partei, die aus der ſonderbarſten aber gewiß 
nicht heilſamen Miſchung einfeitig confeffioneller und ariſtokratiſch agrar i⸗ 
ſcher Factoren zuſammengeſetzt iſt. Hat ſich etwa gezeigt, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand mit dem Wechſel im Kanzlerregiment beſeitigt iſt? Im Gegentheil, 
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„Ich weiß nicht, was ich glauben ſoll!“ ſtöͤhnte der Baron, den 
Kopf in die Hand ftügend und ſchaute ſich nach ſeiner Tochter um, 
in der Hoffnung, dieſe werde ihm Gelegenheit geben, eine Schwen⸗ 
kung zu vollziehen; aber Hildegard ſchwieg. Sie wußte ja, daß ſie 
durch jedes Wort der Vertheidigung den Vater nur in die Oppoſition 
treiben und die beiden anderen doch keines Beſſeren überzeugen konnte, 
und auch ihr Vertrauen zu Gotthold hatte einen Stoß bekommen. 
Nicht daß ſie ihn für Adelheids Mörder gehalten hätte, aber ſie 
zieh ihn einer anderen Schuld, welche in ihren Augen auch recht 

wer wog. er 

„Streiten wir nicht länger, der Tag des Gerichts iſt nicht mehr 
fern,“ lenkte der Rittmeiſter ein; ſich zu Hildegard wendend fügte er 
hinzu. „Treten wir lieber unſeren gemeinſchaftlichen Pilgergang an; 
mein Diener hat die Blumen gebracht und erwartete mich ſchon bei 
meiner Ankunft damit.“ . ; 

Faft jeden Tag ſandte oder brachte er einen Korb erleſener Blumen 
für das Grab feiner Braut, und immer bat er Hildegard, ihn dahin 

begleiten, um mit ihr vereint der theuren Verlorenen das Liebes⸗ 
opfer zu bringen. 

Er bot dem jungen Mädchen den Arm; dieſe aber, von einer 
ihr ſelbſt unerklärlichen Angſt erfaßt, trat zurück und ſtammelte: „Ich 
weiß a 55 mochte zu meiner Mutter gehen, ſie befand ſich heute 

ar ni 5 
8 „Deiner Mutter werde ich inzwiſchen Geſellſchaft leiſten,“ ver⸗ 
etzte der Baron mit einem verweiſenden Blick. „Gehe mit dem Ritt⸗ 
meiſter; auf Wiederſehen, lieber Warnbeck!“ 
Wie um jede Widerrede ſeiner Tochter abzuſchneiden, ging er 
aus dem Zimmer, und wenige Minuten ſpäter verließ Hildegard, 
welche den Anzug von ſchwarzem ſtumpfen Wollenſtoff, den ſie im 
auſe trug, nur durch einen Gröpehut mit Schleier und ſchwarze 
Handſchuhe vervollſtändigt hatte, in Begleitung des Rittmeiſters das 
aus und ſchritt durch den Park und den von Berberitzen einge⸗ 
aßten Pfad entlang, der von dort abwärts nach dem Dorfe und dem 
Kirchhof führte. 
Der Weg wurde von belden ſchweigend zurückgelegt. Hildegard 
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Weg die Conſequenz ihrer vollen Berechtigung ableitet und welches mit 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


er ſcheint ſich noch mehr zu befeſtigen als vorher. Nachdem Bismarck der 
Partei des Centrums durch den Krieg aufs Meſſer innere Kraft und An⸗ 
hang in die Breite zugeführt, hat er in der Verſöhnung mit ihr, vermöge 
ſeines Uebergangs zu einem extremen Schutzzollſyſtem, aus ihr den eigent⸗ 
lichen Träger ſeiner geſammten inneren Politik gemacht. Wenn die Re⸗ 
gierung ſeines Nachfolgers jetzt in erſter Reihe immer mit dieſer Ab⸗ 
hängigkeit rechnet, ſo iſt das zunächſt auf Rechnung dieſer Nachlaſſen⸗ 
ſchaft zu ſchreiben. 

Gerade ſo verhält es ſich mit den Schmerzen, welche die Social⸗ 
demokratie der neuen Aera bereitet. Erfunden hat Fürſt Bismarck ebenſo 
wenig den Ultramontanismus wie den Communismus. Aber alles, was 
perſönliche Intervention thun konnte, hat ſeine Macht für ihre Kräftigung 
gethan. Es zeugt von merkwürdiger Kurzſichtigkeit, wenn die Anhänger, 
welche ſich nach ihm zurückſebnen, mancherlei, was jetzt zu ihrem 
Mißvergnügeu geſchieht, der Krone oder dem neuen Kanzler zur Laſt 
legen, ſei es auf dem Gebiet der Kirchenpolitik, ſei es auf dem 
der ſocialen Bewegung. Es ſind doch alles nur die unausbleib⸗ 
lichen Folgen der Richtung, die der erſte Kanzler Jahre lang unaus⸗ 
geſetzt den öffentlichen Angelegenheiten und dem öffentlichen Geiſt 
gegeben hat. Am meiſten inneren Groll und inneres Unbehagen 
hat bekanntlich die neue Aera in den Reihen der bismarckbegeiſterten 
Großinduſtrie erregt durch ein gewiſſes nachſichtiges, ſagen wir ſelbſt 
ermunterndes Verhalten zu den Anſprüchen der Berg⸗ und Fabrikarbeiter. 
Aber dieſen Geiſt — er ſei ein guter oder ſchlimmer — wer hat ihn groß 
gezogen mit Schmeichelreden und mit Verfolgungen? Wer hat die Loſung 
von dem hilflos auf dem Miſt verhungernden Greis, von dem Recht auf 
Arbeit ausgegeben? Wer hat die ſtaatsſocialiſtiſche Religion des prakti⸗ 
ſchen Chriſtenthums aufgebracht, um einen politiſchen Feldzug unter den 
Schutz erhabener Gefühle zu ſtellen? Wer hat ſich der Pietät gegen den 
alten Kaiſer Wilhelm bedient, um ſeinen Namen unter ein ſtaatsſocia⸗ 
liſtiſches Manifeſt zu ſetzen, wer hat unter Berufung auf daſſelbe noch in 
der letzten Stunde ſeiner Macht mit Hängen und Würgen, gegen das 
innere Widerſtreben der Zuſtimmenden ſelbſt, jenes Alters- und Inva⸗ 
lidengeſetz durchgedrückt, aus welchem die Socialdemokratie auf gradem 


jedem Jahr mehr zu einem unerträglichen Neſſusgewande für das bürger⸗ 
liche Leben werden wird? — Und jetzt kommen die welche dieſe Politik 
und dieſe Geſetzgebungsmethode als die größten Thaten des Jahrhunderts 
verherrlicht haben und beklagen ſich, daß dieſelben anfangen, ihre Wirkung 
zu äußern, ihre Wirkung auf die Köpfe in den höchſten und in den 
unterſten Regionen. Und fie ſehnen ſich nach dem Dictator zurück, ber 
wie ſie meinen, es zwar verſtand, die Köpfe mit großen Worten zu be⸗ 
rauſchen, aber unter dem beruhigenden Vorbehalt, ihnen die Schädel ein⸗ 
zuſchlagen, wenn ſie dieſelben zu ernſt nehmen ſollten. 

Scheinbar iſt dieſe Methode zu Schanden geworden, weil ihr Meiſter 


Latleins angekommen, als er ging. Die Verlängerung wie die Ver⸗ 
ſchärfung des Socialiſtengeſetzes war in eine Sackgaſſe gerathen, aus der 
es keinen Ausweg mehr gab. Es war ein Opportunismus von beiſpiel⸗ 
loſer Unverfrorenheit, welcher endlich am Abgrundsrande der Abſurdität 
angekommen war. Daſſelbe Schaukelſpiel hatte ſich im Laufe der Jahre 
in zahlloſen anderen Experimenten wiederholt. Als letztes Andenken haben 
wir die Colonialpolitik behalten, das Urbild politiſcher Momentphotographie, 
die Ausgeburt einer vorübergehenden Anwandlung, entſtanden unter dem 
Einfluß höchſt zweideutiger Autoritäten und oberflächlicher Liebhabereien, 
ohne eigenen nachhaltigen Glauben des Kanzlers ſelbſt, bald gefördert, 
bald gehemmt, bald bekannt, bald verleugnet, bald als eigene Eingebung, 
bald als aufgedrängte Un ermeidlichkeit bingeſtellt. Auch im dunklen 
Welttheil ſitzt die gegenwärtig? Regierung feſt, nur weil die vorausge⸗ 
gangene ſich hineinverirrt hat. 

Fürſt Bismarck war ein großer Opportuniſt, leider ein viel zu großer. 


ſchien in fo tiefen Gedanken, daß der Rittmeiſter es nicht für an⸗ 
gemeſſen hielt, ſie durch eine Anrede zu ſtören. Nur verſtohlen 
betrachtete er das ihm zugewandte reizende Profil des jungen 
Mädchens, das ſich zuweilen ſeitwärts neigte, um den Duft der 
Blumen einzuathmen, die ſie in einem an ihrem Arme hängenden 
Korbe trug. 

„Die erſten Roſen meines Gartens bringe ich der Todten, wie 
fie der Lebenden gehört haben würden“, begann der Rittmeiſter, nad): 
dem ſie den Inhalt des Korbes auf dem Hügel geordnet, mit einer 
Stimme, durch welche ein verhaltenes Schluchzen zu zittern ſchien, 
„und fie reicht Ihnen durch mich eine davon.“ 

Er hatte eine der ſchöͤnſten Roſen in der Hand behalten und 
hielt ſie Hildegard entgegen. Als dieſe zögerte, fügte er hinzu: 

„Sie haben einander immer von allem, was Sie beſaßen, mit⸗ 
getheilt, warum wollen Sie mir jetzt nicht geſtatten, im Sinne Ihrer 
Schweſter zu handeln?“ 

„Die Blumen waren für die Todte beſtimmt'“, flüfterte fie, 

„Und dieſe iſt für die Lebende. Hildegard, meine theure Hilde⸗ 
gard, umſchlingt uns denn nicht ein heiliges Band? Wir klagen 
gemeinſam um die Dahingeſchiedene, ſoll uns da nicht auch die Liebe 
für einander erfüllen, die wir für ſie und ſie für uns gehegt? Als 
ein ſichtbares Zeichen dieſes Bundes tragen Sie dieſe weiße Roſe auf 
dem ſchwarzen Trauerkleide.“ 

Wieder ſenkten ſich feine dunklen Augen mit einem fie beängſti⸗ 
genden Ausdruck in die ihrigen; ſie nahm die Roſe und befeſtigte 
fie an ihrem Kleide, aber es war ihr, als entſtröme ihr ein tödten⸗ 
der Hauch, und beſchämt blickte ſie zu Boden, als jetzt ein paar 
Frauen aus dem Dorfe die Gräberreihen entlang kamen und an 
ihnen vorüber ſchritten. Es war ihr vorgekommen, als hätten dieſe 
ſie und Warnbeck mit ganz eigenem ſchlauen Ausdruck betrachtet, und 
als gelte ihnen beiden die Bemerkung, welche ſie ſich zuraunten. 

„Gehen wir!“ ſagte ſie, den leeren Korb vom Boden aufhebend 
und ihn wieder an den Arm hängend. 

„Warum wollen wir nicht noch etwas länger an dieſem ſtillen 
Orte weilen?“ fragte er, ohne ihrer Aufforderung Folge zu leiſten. 

„Es wird ſpät,“ erwiderte ſie, auf den Horizont deutend, an dem 
purpurn und goldig gefärbte Wolken die Stellen andeuteten, wo ſo⸗ 
eben das Tagesgeſtirn verſunken. „Ich bin im Haufe nöͤthig.“ 

Er nahm ihren Arm, den fie ihm nicht ohne ein unwillkürliches 


gegangen ift, aber in Wirklichkeit war dieſe feine Methode am Ende ihres 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mont, 
ame 


mal. an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. März 1891. 


Außen und ſeine eigene Macht gegen jedes widerſtrebende Element im 
Innern. Dieſer realiſtiſchen Auffaſſung entſprechend, verfolgte er vor 
Allem zwei Ziele: viel Geld und gute Wahlen für die Regierung. Ein 
großer Handelsherr, einer, der ihn aufs andächtigſte verehrte und be 
wunderte, war vor Jahren einmal zu ihm beſchieden, um ihn über eine 
Streitfrage aufzuklären, die zwiſchen ihm als Handelsminiſter und der 
Berliner Kaufmannſchaft ſpielte. Ich hatte kurz darauf Gelegenheit, den 
Mann zu ſprechen, der noch vor Erſtaunen ganz ſtarr war und ſich von 
ſeiner Enttäuſchung nicht erholen konnte. Mit thatſächlichem Material 
und ſachlichen Argumenten bewaffnet war er zur Conferenz gegangen, 
und nun kam er ganz verduzt zurück: „Von nichts als von Wahlen hat 
er mit mir geſprochen und von Anderem nichts hören wollen.“ 

——— — — --WWW — 


Deutſchland. 


Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem praktiſchen Arzt, Sanitäts⸗Rath Dr. Ebbing zu Borken den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Stadtverordneten, Kaufmann Adolph 
Degmeier zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Seconde⸗Lieutenant von Tiedemann im Dragoner⸗Regiment von 
Wedell (Pommerſches) Nr. 11 den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern; dem Oberlehrer, Profeſſor Dr. Steudener an 
der Kloſterſchule zu Roßleben im Kreiſe Querfurt den Adler der Ritter 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem Hofmeiſter Friedr. 
Reppin zu Sophienhof im Kreiſe Demmin und dem Tagelöhner 
Jobann Schichtel zu Neuenhain im Obertaunuskreiſe das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie dem Baubefliſſenen Karl Grabemann zu Arns⸗ 
berg die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem im Auswärtigen Amt beſchäftigten 
Legations⸗Seeretär v. Lindenau den Charakter als Legations⸗Rath und 
dem Regierungsrath Glöckner, bisher Mitglied der General⸗Direction 
der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen zu Straßburg i. E., eine Stelle als 
ſtändiger Hilfsarbeiter im Reichsamt für die Verwaltung der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen verliehen. 

Der bisher bei der Königlichen Regierung in Stade e Bau⸗ 
inſpeetor Mau iſt als Waſſer⸗Bauinſpector an die Königliche Canal⸗ 
Commiſſion in Münſter verſetzt worden. Der Kreis⸗Thierarzt Rotel mann 
e iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Koſel verſetzt worden. 

ei dem Reichs⸗Juſtizamt iſt der Geheime Seeretariats⸗Aſſiſtent Pfeiffer 

zum Geheimen expedirenden Secretär und der Kanzleidiätar Maſuhr zum 
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ie im Jahre zu Berlin abzuhaltende Prüfung für Vorſteher 

an Taubſtummen⸗Anſtalten wird am 17. — — GA 


Berlin, 27. März. [Tages ⸗Chronik.] Der „Hamburger 
Correſp.“ ſucht den Fürſten Bismarck von dem Verdachte zu reinigen, 
daß er die Enthüllungen über Herrn von Bötticher veranlaßt habe — 


Herrn von Bötticher ſelbſt erfahren und dann entſtellt haben. Das 
Blatt 1 dieſe Vermuthung mit folgenden ſonderbaren Aus⸗ 
ee 


ge , } 

dürft Bismarck, der das vollwichtigſte Zeugniß zu Gunſten des Mannes 
ablegen könnte, den er einſt von einer bebrildenben Last befreite 922 bis 
jetzt geſchwiegen. Warum? Das liegt bei der Auffaſſung des 
Fürſten von der Rolle, die ſein er in der Kanzlerkriſis geſpielt haben 
ſoll, nahe genug. Wir glauben dies berühren zu müſſen, weill ſich in den 
Kreiſen, welche die Entfremdung eisen Berlin und Friedrichsruhe am 
Aufrichtigſten beklagen, immer mehr die Ueberzeugung feſtſetzt, daß Manches 
beſſer wäre, wenn Fürſt Bismarck von dem Groll gegen ſeinen früheren 
langjährigen und zweifellos treuen Mitarbeiter zurücktäme. Es iſt nicht an 
der Zeit, näher darauf einzugehen, aus welchen äußeren Umſtänden 
und aus welcher Seelenſtimmung heraus dieſer Groll entſtanden iſt. 
Thatſächlich dürfte er fortbeſtehen, obgleich alle mit den Verhältniſſen und 
Perſonen Vertrauten darin übereinſtimmen, daß Herr v. Bötticher in der 
kritiſchen Zeit im Januar und Februar 1890 Alles aufgeboten hat, was 
in ſeinen Kräften ſtand, um den Kanzler über die Anſichten an höchſter 
Stelle beſſer zu unterrichten und zu einer Haltung zu beſtimmen, welche 
vielleicht ein freundlicheres Ende der Kriſis bewirkt hätte. Er iſt mit 
dieſen Verſuchen geſcheitert und ſchließlich ſo verkannt worden, daß er den 
Vorwurf des Undanks erfahren mußte. Was bei dieſem beklagenswerthen 


Widerſtreben überließ, und ſagte, indem er ſich mit ihr von dem 
Grabhügel entfernte: „Sie ſind nicht wahr, Hildegard. Eſt iſt nicht 
die Pflicht, die Sie nach Hauſe ruft; Sie ſcheuen das Alleinſein 
mit mir.“ 

Hildegard ſchwieg. Es war ihr unmöglich, die conventionelle 
Lüge, welche die Höflichkeit erheiſcht hätte, über die Lippen zu 
bringen. 

„Warum zürnen Sie mir, Hildegard? Was habe ich Ihnen 
gethan? fuhr er, den Kopf tiefer zu ihr neigend, in leidenſchaftlichem 
Tone fort. 

„Sie haben mir nichts gethan,“ antwortete ſie leiſe, und es mochte 
halb en geſchehen fein, daß fie den Nachdruck auf das Wörtchen 
„mir“ gelegt. 

Ein böses Lächeln zuckte um den Mund des Rittmeiſters, wich 
aber ſogleich wieder dem Ausdruck der Bekümmerniß. „Ich weiß, 
was es iſt“, ſeufzte er, „Sie verargen es mir und Bodo, daß wir 
eine heilige Pflicht erfüllen.“ 

„Heilige Pflicht wäre geweſen, das Geſchehene mit dem Mantel 
der Liebe zuzudecken, nicht es grauſam an die Oeffentlichkeit zu zerren“ 
antwortete ſie feſt. 

„Und den Verbrecher ſtraflos zu laſſen!“ fuhr er auf 

„Es giebt hier keinen Verbrecher.“ 

„Wie, Sie glauben noch immer —“ 

„Feſter als je. Es hat ſich alles, alles zugetragen, wie Bodmer 
es in ſeinem letzten Verhör geſchildert hat; das glaube nicht nur ich, 
das glauben auch Sie, Herr v. Warnbeck.“ 

Sie hatte ſich von feinem Arme losgemacht; beide ſtanden ſich in 
dem ſchmalen Laubgang, den ſie jetzt wieder erreicht hatten, gegenüber 
und maßen einander mit Blicken wie zwei Gegner, die ihre Kräfte 
prüfen. 

„Hildegard!“ ſtammelte er, vor Zorn kaum eines Wortes mächtig. 
8 = wußte nicht, woher ihr der Muth kam, unerſchüttert fuhr 
e fort: 

„Sie wollen Bodmer wider beſſeres Wiſſen verderben, das ſage 
ich Ihnen hier unter freiem Himmel, Aug' in Auge; aber es wird 
Ihnen nicht gelingen, Gott wird ſeine Unſchuld an das Licht bringen, 
die falſche Anklage wird auf Ihr Haupt zurückfallen.“ 
9 Gortſetzung folgt.) 


es werde wohl nur ein „Unberufener“ etwas aus dem Munde des 
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ſtrafe am meiſten zur Anwendung 9 Erfolge erzielt. Ohne 


discutabel ſei. 


es 


Wandel mitgewirkt hat, mag, wie geſagt, auf ſich beruhen bleiben; Herr 
v. Bötticher hat ſchwer daran zu kragen gehabt, ſo daß man ſchon um 
ſeinetwillen wünſchen möchte, es ergebe ſich eine Möglichkeit, den früheren 
Kanzler von einem ungerechten Irrthum zu befreien. Vorſtehende An⸗ 
deutungen über die Stimmung in Berliner bis marckfreundlichen 
Kreiſen machen es auch begreiflich, daß ſelbſt in ihnen der Gedanke, Fürſt 
Bismarck könne an einer ſchweren Discreditirung ſeines früheren Collegen 
Gefallen finden, nicht ſo entſchieden zurückgewieſen wird, als 
man vorausſetzen müßte. 

Bei Gelegenheit des jüngſten Zuſammentretens des Herrenhauſes 
fand in deſſen Räumen auf Einladung des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke, welcher ſich bekanntlich für die Wohnungsfrage ſehr lebhaft 
intereſſirt, und einiger anderer Herren eine Verſammlung von 
Herrenhaus-Mitgliedern ſtatt, in welcher die Pläne der 
Deutſchen Volksbaugeſellſchaft zur Milderung der Wohnungs⸗ 
noih und zur Vermehrung der Zahl kleiner Grundbeſitzer beſprochen 
wurden. In dieſer Verſammlung gewann der Gedanke, mittels der 
Lebensverſſcherung den capitalloſen Klaſſen ein eigenes Heim zu ver⸗ 
ſchaffen, allgemeine Anerkennung. Es wurde vorzugsweiſe darüber 
berathen, ob der Plan, wie für die Städte und Induſtriebezirke, fo 
auch für die Begründung kleiner ländlicher Beſitzſtellen verwendbar 
ſei. Mehrere Theilnehmer der Verſammluug ſtellten ihren Beitritt 
zur Genoſſenſchaft in Ausſicht; einige Andere, wie Fürſt Putbus, 
Landesdirector von Levetzow, Graf Schlabrendorf und Graf 
Ziethen⸗Schwerin ſind als Genoſſen beigetreten. Nach Wieder⸗ 
beginn der Sitzungen des Herrenhauſes ſoll eine erneute Beſprechung 
ſtalifinden, beſonders zur Erörterung der Verwendbarkeit des Unter⸗ 
nehmens für die Seßhaftmachung der Landbevölkerung. 

Thüringer Blätter bringen, wie ſchon gemeldet, die Nachricht von der 
Aufhebung der Verlobung des Fürften von Schwarzburg-Rudolſtadt 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen- Altenburg, Nichte 
des regierenden Herzogs und jüngſten Tochter des Prinzen Moritz von 
Sachſen⸗Altenburg. Die Nachricht wird der „Poſt“ in einem Briefe 
aus Rudolſtadt beſtätigt. Der Fürſt war vor kurzer Zeit noch in 
Braunſchweig zum Beſuche des Prinz⸗Regenten und deſſen Gemahlin, 
die eine Couſine der bisherigen Braut iſt. Dort wurde er noch als 
Verwandter fetirt. Von Braunſchweig ging er nach Altenburg, hatte 


dort eine Unterredung mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Moritz 


und der Braut und ging dann nach Rudolſtadt, wo er ſeinem 
Miniſter von Stark Mittheilung von der Aufhebung der Verlobung 
machte. 

Eigenthümlich iſt es, daß ſich bei ſeinem Vorgänger, dem ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Georg, ein Gleiches ereignete. Auch deſſen Ver⸗ 
loͤbniß mit der Prinzeſſin Marie von Mecklenburg ⸗ Schwerin, jetzigen 
Großfürſtin Wladimir, war auseinander gegangen. Wenn der jetzige 
Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der nahe am 40. Lebensjahre iſt, 
ſich nicht verheirathet, ſo kommt in ſeinem Fürſtenthum wie in dem 


von Schwarzburg⸗Sondershauſen, wo auch keine directe Nachkommen⸗ 


ſchaft exiſtirt, laut altem Erbvertrage das Haus Stolberg zur Nachfolge. 


[Internationale eriminaliſtiſche Vereinigung in Halle.] 
m weiteren Verlaufe der Verhandlungen ſprach, wie wir der „Saale⸗ 
tg.“ entnehmen, Rechtsanwalt Dr. Lippmann (Leipzig): Er habe ſich 


Es ſei eine der größten Errungen⸗ 
ſchaften des Jahres 1848, daß dieſes barbariſche Strafmittel aufgehoben 
worden ſei, und nun wolle man daſſelbe wieder einführen und zwar nur 

die eitige Freiheitsſtrafe abzukürzen oder fie zu beſeitigen. In 
aiern babe man in den Bezirken, wo man die Prügel⸗ 


nur zum Worte gemeldet, um gegen die Wiedereinführung der Prügel⸗ 
ſtrafe Proteſt zu erheben. e 


en, proteſtire er im Namen aller baieriſchen 


einen Auftrag zu habe riſten 
gegen die Wiedereinführung der Prügelſtrafe. (Lebhaftes Bravo.) Man 


d 
müffe ſich hüten, das Ehrgefühl ſelbſt in dem Verbrecher zu ertödten; am 


allerwenigſten aber die Prügelſtrafe als Beſſerungsmittel anzuwenden. Er 


erſuche, dies barbariſche Mittel, das längſt in allen Culturſtaaten abge⸗ 
chafft ſei, bei uns nicht wieder einzuführen und auch dem Deutſchen das 

wußtſein des „Civis romanus sum“ nicht zu nehmen. (Lebhaftes 
Bravo.) — Reichs⸗Gerichtsrath Dr. Mittelſtädt⸗ Leipzig: Er ſei der 
Meinung, daß die Prügelſtrafe bier nicht Gegenſtand der Discuſſion ſein 
könne. Es komme bierbei viel auf's Temperament an. Er ſei eben 
Norddeutſcher und habe deshalb eine andere Auffaſſung über die 


3 wie der Vorredner. Er halte aber dafür, daß ſie nur 


erbrechern unter einundzwanzig Jahren angewendet werden dürfe. 

Im weiteren ſei er dafür, daß die Verſchärfungen unter Umſtänden 
auch bei längeren Freiheitsſtrafen in Anwendung kommen müſſen. — 
Prof. Dr. Frank⸗Gießen: Er ſei der Meinung, daß die Prügelſtrafe wohl 
Er könne ſich aber mit der einfachen Ablehnung nicht be⸗ 
mügen, ſondern ſtelle den poſitiven Antrag: „Die Vereinigung erachtet 

bie rügelſtrafe für unzuläſſig.“ (Bravo!) — Staatsanwalt Appelius⸗ 
Elberfeld: Auch er erkläre ſich aus den hier angeführten Gründen gegen 
die Prügelſtrafe. Er halte auch den Dunkelarreſt für bedenklich. Dagegen 
erkläre er ſich generell für Erhöhung des Strafminimums, Iſolirhaft und 
Zwangsarbeit, im Speciellen für Koſtſchmälerung und hartes Lager. In 


Kleine Chronik. 


Ein Beſuch bei Heine“s Lieblingsſchweſter. Ein Mitarbeiter 
der „Frkf. Ztg.“, der dieſer Tage in Hamburg Kar} genommen 
hat, der Schweſter Heinrich Heine's einen Beſuch abzuſtatten, berichtet uns 
über die bei dieſer Gelegenheit gewonnenen Eindrücke: gu Embden 
bewohnt das rechtsſeitige Erdgeſchoß eines ſtattlichen Hauſes auf der 
Esplanade. Die alte Dame empfängt gewöhnlich Mittwoch Nachmittags, 
doch hatte es der Fremde der Freundlichkeit ihres Sohnes, des Barons 
Ludwig Embden, zu danken, daß er zu beſonderer Zeit vorſprechen durfte. 
Far mbden ſteht jetzt im 91. Lebensjahre; das Alter hat zwar ihre Ge: 

alt gebeugt, hat ihr aber eine ganz merkwürdige körperliche Elaſticität 
und geiſtige Friſche nicht zu ſchwächen vermocht. Nicht einmal das Haar, 
das, unter ein einfaches Häubchen zurückgeſtrichen, ſchlicht an den Schläfen 
aufliegt, iſt ſo völlig gebleicht, wie das hohe Lebensalter dieſer liebens⸗ 
würdigen Greiſin es erwarten ließe. Frau Embden bewegt ſich mit 
jugendlicher Rüſtigkeit, trifft ſelbſt die meiſten häuslichen Anordnungen, 
nimmt an allen Vorgängen der Zeit den lebhafteſten Antheil, — ja ſie 
lieſt ſogar noch ohne Brille und nur eine beginnende Schwerhörigkeit 
droht ihr den unmittelbaren Verkehr mit der Außenwelt zu beeinträchtigen. 
wei klare Augen blicken achtſam aus dem freundlichen Geſicht, deſſen 
üge das Alter ein wenig zugeſpitzt, aber dafür mit allzuviel Furchen ver⸗ 
ſchont hat. Die zierlichen Hände, wie wenn fie eine beſtändige Thätigkeit 
gewöhnt wären, ſtreichen bald eine Falte des ſchwarzen Hauskleides glatt, 
bald rollen ſie das Taſchentuch zuſammen, bald falten 15 ſich in einander. 
Dem Geſpräch der Männer, das ein wenig lauter geführt wird, um der 
Greiſin die Theilnahme zu erleichtern, lauſcht Frau Embden mit großer 
Aufmerkſamkeit. Eine Bemerkung, eine Ergänzung oder eine Berichtigung, 
die ſie dazwiſchen wirft, beweiſt, daß ſie mit allen Einzelheiten, des 
erörterten Themas, das natürlich ihren großen Bruder — Gegen⸗ 
ſtande hat, genau vertraut iſt. Nimmt fie, um eine Auskunft erſucht, 
ſelbſt das Wort, ſo ſetzt ſie das, worauf es ankommt, in klarer, leben⸗ 
diger Rede auseinander. Frau Embden intereſſirte ſich beſonders 
für die in dieſen Tagen erfolgte Verurtheilung eines thüringiſchen 
Redacteurs, der in feinem Blatte das „Weberlied“ zum Abbrud ge⸗ 
bracht hatte. Sie ſowohl, wie ihr Sohn, den der Dichter bekanntlich 
En Verwahrer feines litterariſchen Nachlaſſes ernannt hatte, äußern die 
nficht, daß weder dieſes Gedicht, noch auch die „Schloßlegende“ 
mit voller Sicherheit auf Heinrich Heine als Autor zurückzufübren ſeien. 
Der Frage des Heine⸗Denkmals fteht die alte Dame mit großer 
Ruhe gegenüber. Sie beklagt zwar die Feindſeligkeit, die ſich gegen⸗ 
wärtig in gewiſſen Kreiſen an das Andenken des Dichters heftet, aber fie 
iſt innig ü erzeugt davon, — und mit ihr wohl Jeder, der den Genius 
kennt und ehrt, — daß die geil die den Ruhm ihres Bruders wieder in 
e einſetzen werde, nicht allzu fern ſei. Mit tiefer 

it rau Embden der über jede Beſchreibung zart⸗ 
— 8 95 Güte mit der die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich in der Schweſter 
„Dichters dieſen ſelbſt zu ehren trachtete. Als die fürſtliche Frau aus 
litischen Gründen genöthigt war, ihre Spende für den Denkmalsfonds 
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der hierauf erfolgten * 
Majorität angenommen: 1) Es if 


Freiheitsſtrafe durch 1 fich zu erhöhen. 2) Als derartige Straf⸗ Folge deſſen, 


b empfehlen ſich: a. Koſtſchmälerung, b. hartes Lager, «. Dunkel⸗ 
arreſt, 4. 

nung von 5 erfolgt auf Grund des Strafgeſetzes im Urtheil. 
Das Geſetz ſieht die 8 facultativ vor. Die Lage des 


Einzelfalls iſt maßgebend. 4) Für en Vollzug der Strafſchärfungen iſt 


Einzelhaft nothwendig. 


Die Abſtimmung darüber, ob als Strafſchärfungsmittel die Prügel⸗ 
ſtrafe ſich empfehle, wurde vertagt. 8 

Zu der zweiten Frage der Tagesordnung: „Welche Grundſätze 
follen für Androhung, Verhängung und Vollzug der Geld: 
ſtrafen maßgebend ſein?“ führte der Referent, Reichsgerichtsrath 
Dr. Mittelſtädt (Leipzig) Folgendes aus: In Verbindung mit einer 
Reviſion des geltenden Strafenſyſtems und im Zuſammenhang mit einer 
Verwirklichung der auf Einſchränkung der S EREEKe abzielenden 
Beſtrebungen wird es die ver er der Geſetzgebung fein, von der An⸗ 
drohung von Geldſtrafen ſowohl ertenfiv, wie intenſiv in weiterem Um: 


Arbeitszwang oder auch e. u de Die Anord⸗ſich alsdann zwar 
ge 


wurden folgende Sätze mit großer zwar unter der Motivirung, daß derſelbe dem jüdiſchen Glauben ange 
geboten, die Wirkung der kurzzeitigen] böre, in dieſer Sache alſo Partei wäre. 


Die Verhandlung mußte in 
da nicht ſofort ein Erſatzrichter zur Stelle war, 
auf dreiviertel Stunden vertagt werden. Der Gerichtshof erklärte 
mit der Abehnung des genannten Richters ein⸗ 
verſtanden, aber nicht, weil „Befangenheit“ angenommen, ſondern 
weil in den Flugblättern die jüdiſchen Richter als ſolche ange⸗ 
griffen ſeien und es darin heiße: „die Juden fälſchen deutſches Recht und 
deutſche Sitte“. Nachdem die beiden Angeklagten die Erklärung abgegeben, 
ſie hätten nicht die Abſicht gehabt, die jüdiſchen Kaufleute von Görlitz zu 
beleidigen, ſie hätten nur in Ausübung ihrer Pflichten als Mitglieder 
des deutſch⸗ſocialen Vereins gehandelt, auch ſeien nach ihrer Meinung 


in den betreffenden Flugblättern keine Beleidigungen enthalten, 
werden vier der Hetz⸗Flugſchriften, welche ſchier Unglaubliches an 
Verläumdungen und Beſchimpfungen enthalten, verleſen: 1) Die 


Juden als Fälſcher deutihen Rechtes und deutſcher Sitte. 2) Wer 
ſchreibt für unſere Zeitung? 3) Audiatur et altera pars. 4) Extrablatt 
für die Weihnachtszeit mik der Deviſe: Kauft bei keinem Juden! — Auch 
das gedruckte Begleitſchreiben, in dem der hieſige deutſch⸗ſociale Verein 


fange, als bisher Gebrauch zu machen. In extenſiver Beziehung empfiehlt] um Verbreitung der Flugblätter bittet, und der Strafantrag der jüdiſchen 


es ſich, bei allen aus Gewinnſucht bervorgehenden Delicten, neben der] Kaufleute gelangen zum 


Vortrag. Der Vertheidiger bezweifelt, daß 


Freiheitsſtrafe Geldſtrafe dergeſtalt anzudrohen, daß der Richter regel- Firmen, wie es hier geſchehen, berechtigt find, Strafantrag zu ſtellen. 


mäßig befugt iſt, ſowohl neben, wie an 
Geldſtrafen zu erkennen. I | 
Princip der Androbung von im Höchſt⸗ und Mindeſtbetrage feſt bes 
grenzten Geldſummen bedarf der Umgeſtaltung. Daſſelbe entſpricht 
weder rationellen volkswirthſchaftlichen Grundſätzen, noch den Anſprüchen 
ausgleichender Gerechtigkeit. Insbeſondere erſcheinen die beſtehenden 
Maximalgrenzen geſetzlich aufäffiger Geldſtrafen durchgehends einer weſent⸗ 
lichen Ausdehnung bedürftig. ie Androhung nach feſten Summen 
bemeſſener Geldſtrafen iſt thunlichſt zu erſetzen durch eine nach 
Quoten des jährlichen Einkommens abgeſtufte Scala von Straf⸗ 
androhungen. Um endlich den vindicativen Charakter der Geldſtrafen zu 
ſichern, wird der Strafrichter dieſelben nur in denjenigen Fällen verhängen 
dürfen, in denen die unmittelbare Vollſtreckbarkeit der Geldſtrafe geſichert 
erſcheint. Der gegenwärtig geltende Grundſatz der Umwandlung aller 
nicht vollſtreckbaren Geldſtrafen in Freiheitsſtrafen iſt nicht aufrecht zu 
erhalten. Unvollſtreckbare Geldſtrafen ſind vielmehr durch Leiſtung geld⸗ 
werther Arbeiten ohne Einſperrung der Verurtheilten zu erſetzen oder nach 
Ablauf gewiſſer Friſten ganz niederzuſchlagen. — Auch der zweite Bericht⸗ 
erſtatter, Amtsrichter Dr. Aſchrott (Berlin), hält eine Neuordnung der 
Geldſtrafe und zwar ebenfalls im Sinne einer Ausdehnung dieſes Straf⸗ 
mittels für dringend nothwendig. Nach längerer Discuſſion wurden 
folgende Theſen angenommen: 1) Im Zuſammenbang mit einer Verwirk⸗ 
lichung der auf Einſchränkung der Freiheitsſtrafe abzielenden Beſtre⸗ 
— erſcheint es dringend nothwendig, von den Geldſtrafen ſo⸗ 
wohl extenfiv wie intenſiv im weiteren . als bisher Gebrauch 
zu machen. In extenſiver Beziehung iſt die Androhung der 
Geldſtrafe als fa⸗ultative Haupt⸗ oder Nebenſtrafe auf ein größeres 
Anwendungsgebiet als bisher zu erſtrecken, insbeſondere auf alle 
diejenigen Delicte, bei welchen nimmst die Gewinnſucht Beweg⸗ 
grund zu ſein pflegt. 1 erſcheint eine obligatoriſche Androhung 
von Freiheitsſtrafe und Geldſtrafe zweckwidrig und iſt zu beſeitigen. 
3) In intenſiver Beziehung ſind insbeſondere die beſtehenden Maximal⸗ 
grenzen geſetzlich zuläſſiger Geldſtrafen erheblich zu erhöhen. Gleichzeitig 
iſt dem Gericht zu geitatten, die Erlegung der Geldſtrafe durch Theil⸗ 
zahlungen ſchon im Urtheil nachzulaſſen. ) Es iſt ausdrücklich geſetzlich 
vorzuſchreiben, daß die Höhe der im Einzelfalle zu erkennenden Geldſtrafe 
den Vermögensverhältniſſen und der wirthſchaftlichen Lage des Ange⸗ 
klagten angepaßt werde. Zu dieſem Zwecke iſt gleich nach Eröffnung des 
Hauptverfahrens actenmäßig feſtzuſtellen, in welcher Steuerſtufe der An⸗ 
geklagte zur Einkommenſteuer veranlagt iſt, wie viel durchſchnittlich ſein 
täglicher Arbeitslohn oder anderweitiger Verdienſt beträgt und was ſonſt 
über ſeine Vermögenslage bekannt iſt. 5) Eine energiſchere Beitreibung 
der erkannten Geldſtrafen iſt dringend erforderlich. Als ein Mittel hierzu 
iſt die Beſchlagnahme des Arbeitslohnes zuzulaſſen. 6) Die Umwandlung 
unvollſtreckbarer Geldſtrafen in Freihei tsſtrafen iſt nicht beizubehalten, 
vielmehr hat an Stelle uneinbringlicher Geldſtrafen der Zwang zu einer 
geldwerthen Arbeitsleiſtung zu treten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—l. Görlitz, 26. März. [Der Antiſemiten⸗Proceß,] welcher 
nicht blos hier Aufſeben hervorgerufen, ſondern ſeiner principiellen Be⸗ 
deutung wegen das Intereſſe weiterer Kreiſe in Anſpruch nehmen dürfte, 
gelangte heute vor der Strafkammer des bieſigen Landgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Auf Antrag verſchiedener jüdiſcher Kaufleute hierſelbſt war 
gegen den früheren Vorſitzenden des Görlitzer deutſch⸗ſocialen Vereins, 
Major z. D. Mitzlaff, und den Lieutenant der Landwehr, Rentier 
Lorenz, beide zu Görlitz, Anklage wegen Verbreitung antiſemitiſcher 
Flugblätter, in denen von der jüdiſchen Kaufmannſchaſt nicht er⸗ 
weislich wahre Thatſachen behauptet wurden, und die von dem 
bekannten, erſt neulich wegen groben Unfugs beſtraften Antiſemiten⸗ 
Agitors, Ingenieurs Fritſch⸗Leipzig, herrührten, erhoben worden. — 
Der Zubörerraum war faſt überfüllt, denn man war bier allgemein 
auf den Ausgang des Proceſſes geſpannt. Den Vorſitz führte Land⸗ 
erichtsrath Lilienhain, die Vertheidigung Rechtsanwalt Scharnweber; die 
Anklagebehörde vertrat Aſſeſſor Bayer. Der erſte Antrag, welchen der 
Vertheidiger, noch bevor in die Verhandlung eingetreten wurde, ſtellte, 
lautete auf „Ablehnung des im Richtercollegium ſitzenden 
Landgerichtsraths Wendriner wegen Befangenheit“, und 


urückzuzieben, — bekanntlich war Graf Herbert Bismarck von ſeinem 

ater, einem leidenſchaftlichen Verehrer Heines, ſeiner Zeit mit dieſer 
hochwichtigen ſtaatsmänniſchen Miſſion beauftragt worden, — da ließ die 
Kaiſerin, noch bevor die Zeitungen davon Kenntniß erhielten, die alte 
Frau von dem Vorgang und feinen nichtlitterariſchen Urſachen ver⸗ 
ſtändigen: „Damit ſie nicht etwa erſchrecke.“ Ueber den Beſuch, den die 
Kaiſerin Eliſabeth ihr in Hamburg abſtattete, plaudert die Greiſin mit 
nimmermüdem Eifer. Mit welch herzlicher Einfachheit die hohe Frau ihr 
begegnete, wie vollkommen ſie ſich mit allen Werken und Lebensverbält⸗ 
niſſen des Dichters vertraut zeigte, mit welcher Theilnahme ſie Allem 
lauſchte, was Baron Ludwig Embden ihr auf ihren Wunſch über die 
Mouche mitzutheilen wußte, — alle dieſe Einzelheiten find feiner Zeit 
bekannt geworden. Aber auch ſeither hat ſie die Familie Heinrich Heines 
durch manches Zeichen ihrer Theilnahme zu erfreuen gewußt. Das Ge⸗ 
präch lenkt wieder zu dem Dichter zurück und der Gaſt wirft die Frage 
nach Heines authentiſchem Geburtsdatum auf. Da lächelt die Greiſin und 
Baron Ludwig eilt ins — und kommt nach wenigen Augenblicken 
mit einigen Schriftſtücken zurück. Er breitet fie auf dem Tiſche aus und das eine 
iſt ein Brief, den Heine unterm 16. Juli 1853 an ſeine Familie richtet. Er 
iſt an feine Mutter, Frau Betty Heine, adreſſirt, trägt aber die Aufſchrift: 
„E Liebſte Schweſter!“ In dieſem Schreiben kommt folgende Stelle vor: 
„Was das Datum meiner Geburt betrifft, ſo bemerke ich, daß ich den 
13. December 1799 geboren bin und zwar zu Düſſeldorf am Rhein. Da 
alle unſere Familienpapiere durch die Feuersbrunſt zu Grunde gegangen 
und in dem Düſſeldorfer Archiv das Datum meiner Geburt nicht richtig 
angegeben fein kann, jo ift obiges Datum allein authentisch.” Das andere 
Shritftüd nimmt auf diefes doch wohl nur nebenſächliche biographiſche 
Detail keinen Bezug, es iſt um Vieles bedeutungsvoller: das Original des 
von Heinrich Heine unterzeichneten Teſtaments. Das Papier iſt vergilbt 
und durch den häufigen Gebrauch ſchliſſig geworden. Nicht ohne Rübrung 
überfliegt man dieſe Worte, mit denen der Dichter, der ſo viele Jahre 
hindurch geſtorben iſt, ſich lange, bevor der Tod an ſein Schmerzenslager 
trat, ſich auf ſein Ende vorbereitet hat. In den mit einer gewiſſen alt⸗ 
päteriſchen behaglichen Eleganz eingerichteten Zimmern, in denen Frau 
Embden ihre Gäſte empfängt — das eine gehört noch en der ent⸗ 
ſchwundenen Mahagonizeit an — fällt ein wenig bekanntes Bild auf, das 
den Dichter in der Blüthe ſeiner Mannesjahre darſtellt. Auch ſein 
Medaillon⸗Relief iſt hier zu finden und ein ganz neuer künſtleriſcher 
Schmuck: die nach jenem Reliefbilde gefertigte Büſte des Dichters, die 
Bildhauer Herter in Berlin erſt ganz vor Kurzem vollendet und der 
Schweſter und dem Neffen Heine's gewidmet hat. Dieſe Büſte ſtellt den 
Dichter im Alter von etwa 33 Jahren dar, und weicht natürlich weſentlich 
von der Sterbebett⸗Aufnahme ab, die ſo ausſchließlich populär geworden 
iſt. Aber wenn man ſich verdeutlichen will, wie Heinrich Heine ausſah, 
als er lebte, ohne zu leiden, und als er ſang, obne zu ſeuzen, und als er 
liebte, ohne zu zweifeln, ſo wird man an dieſem ſchönen und geiſtreichen Werk 
volles Genügen finden. — Mehr als eine Stunde iſt in 5 Unter⸗ 
haltung veritrichen. Die Rückſicht auf die Greiſin nöthigt den Gaſt zum 
Aufbruch. Mit freundlichem Druck hält die alte Dame die Hand feſt, die 


— 


Stelle der Freiheitsſtrafe auf[ Nunmehr beginnt die Zeugenvernehmung, die ſich J 
Das im deutſchen Strafgeſetzbuch herrſchende erſtreckt, zu beſtimmen, in welcher Weiſe die Vertheilung der Flugblätter 


lediglich nur darauf 


ſtattgefunden. Demnach ſind 6000 Blätter zur einen Hälfte in Görlitz, 
zur anderen in der Provinz zur Vertheilung gekommen. Als Zeugen 
fungiren zwei Görlitzer Antiſemitenführer, Hauptmann a. D. Tſchirner 
und Premier⸗Lieutenant a. D. Winter, ſowie der Antiſemiten⸗Häuptling 
N Letzterer giebt erſt auf mehrmaliges Befragen des 
orſitzenden an, daß er bereits un eh groben Unfugs vorbeftraft iſt. 
Der Gerichtshof beſchließt, alle drei Zeugen nicht zu vereidigen. 
Major Mitzlaff ſowohl, als auch Rentier Lorenz verſuchen natürlich nach⸗ 
uweiſen, daß die „Blätter die volle Wahrheit () reden“, die Juden wären 
ei Angriffen ſehr empfindlich, auch die Antiſemiten müßten ſich viel ge⸗ 
fallen laſſen. Mitzlaff verlieſt zum Beweiſe hierfür zwei Artikel aus dem 
„Haynauer Stadtblatt“ und der „Badiſchen Landeszeitung“. Die 
weiteren Angaben der Zeugen ſind weit * ſämmtliche Be⸗ 
weiſe mißglückten ihnen vollſtändig. Die Staatsanwaltſchaft weiſt 
darauf hin, daß die beiden Angeklagten, auch wenn man ihre 
Pflichten als Mitglieder eines politiſchen Vereins anerkennen wolle 
weit über das Maß des Erlaubten hinausgegangen ſeien und ſich 
ungeſetzlicher Mittel bedient hätten; die Flugblätter enthielten 
ſchwere Beleidigungen. Der Antrag der Anklagebehörde lautete auf 
150 Mark Geldſtrafe für jeden Angeklagten, ferner auf Publikations⸗ 
befugniß ſeitens der Strafantragſteller und Caſſirung der noch 
vorhandenen Exemplare der Flugblätter. Der Vertheidiger meint, die 
Flugblätter ſeien mit barmloſen geſchichtlichen Abhandlungen auf gleiche 
Stufe zu ſtellen; in ihnen ſei nicht von den Görlitzer Kaufleuten die 
Rede; die Firmen, welche den Strafantrag unterzeichnet, ſeien hierzu 
nicht berechtigt, und plaidirt für Freiſprechung. Der Gerichtshof iſt 
nicht dieſer Anſicht und verurtheilt, wie bereits telegraphiſch berichtet, 
die Angeklagten von Mitzlaff und Lorenz nach dem Ankrage des Staats⸗ 
anwalts. In der Begründung des Urtheils wird ausgeſagt, daß der 
$ 193 nicht in Betracht komme; die Beleidigungen ſeien ſehr ſchwer, denn 
es werde den Juden vorgeworfen, daß ſie in Handel und Wandel be⸗ 
trügen; dies ſei die Quinteſſenz der Artikel. Das Bewußtſein, zu belei⸗ 
digen, ſei bei den Angeklagten wohl vorhanden geweſen. Das Gericht 
motivirt ferner die Berechtigung zur Stellung des Strafantrages durch 
die Perſonen, die denſelben unterzeichnet, hat jedoch die Namen der unter⸗ 
zeichneten Firmen geſtrichen. 


Breslau, 28. März. 

* Städtifche Elektricitätswerke. Wie wir erfahren, werden die 
Elektricitätswerke bis Mitte April dem öffentlichen Betrieb über⸗ 
geben werden. Der Betrieb in der Anſtalt ſelbſt, ſowie Proben über 
die Leiſtungsfähigkeit der geſammten Maſchinen ꝛc. werden ſchon in den 
nächſten Tagen beginnen. rn 3 2 5 l 

Hörnerſchlittenfahrt. In Folge des in den letzten Tagen einge ⸗ 
tretenen kälteren Wetters ſind im Rieſengebirge neue Schneemaſſen nieder⸗ 
gegangen, die auf dem Kamme eine Höhe von 2 Fuß erreicht haben. Die 

chlittenbahn von der Prinz Heinrich⸗Baude iſt daher, wie das „Hirſchb. 
Tgbl.“ berichtet, wieder im beſten Zustande, ſodaß in dieſem Jahre das 
vielleicht ſelten vorkommende Vergnügen, zu den Oſterfeiertagen eine 
Hörnerſchlittenfahrt zu machen, geboten wird. 

Ißß Am Charfreitag hatten ſich in der frühen Morgenſtunde vor 
Sonnenaufgang trotz der ungünſtigen Witterung zablreiche, theilweiſe ver⸗ 
mummte Perſonen an der Oder und Ohle 1 um das „Char⸗ 
freitagwaſſer“ zu holen. Stumm huſchten die Waſſerholer an eineinander 
vorüber; denn nur, wenn kein Wort dabei geſprochen wird, behält das 
Waſſer ſeine vermeintliche verſchönernde Wi ung. — Der übliche Beſuch 
auf dem Thurme der Eliſabethkirche war geitern in Folge des ungünftigen 
Wetters ein geringerer als ſonſt, belief ſich aber immerhin auf mehrere 
hundert Perſonen. : . 

B. Entdeckung eines Diebed, Ein Goldarbeiter, deſſen Geſchäfts⸗ 
local ſich im zweiten Viertel der Ohlauerſtraße befindet, ließ vor 3 
Wochen in ſeinem Laden die Einrichtung zur electriſchen Beleuchtung an⸗ 


ſich ihr zum Abſchiedsgruß enkgegenſtreckt, und mit bewegten Worten dankt 
ſie dem Fremden, der ihr in ihrer Einſamkeit gedacht: „Sie werden mich 
doch beſuchen, wenn Sie wieder nach Hamburg kommen, nicht wahr?“ — 
„Gewiß werde ich das und der Himme gebe, daß ich Sie ſo jung, ſo froh 
und tapfer wiederfinde, wie ich Sie heute verlaſſe!“ 


Ein blinder Student. Man ſchreibt dem „N. W. Tabl.“ aus 
rankfurt a. M., 23. d. M.: Unter den vorgeſtern zur Entlaſſung ge⸗ 
ommenen acht Abiturienten des Kaiſer Friedrich⸗Gymnaſiums befand ſich 
der 21 Jahre alte, von Geburt blinde Sohn des Banquiers Hohen⸗ 
emſer von hier, Richard. Dem schen Manne war vor der Prüfung 
mitgetheilt worden, daß er von den ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt werden 
würde, doch bat er darum, dieſelben gleich feinen Mitſchülern erledigen zu 
dürfen, und es wurde der Bitte willfahrt. 


Komiſcher Sammelſport. In Chalons ſtarb vor einigen Tagen im 
Alter von 75 Jabren die verwittwete Frau Breon, die ein Baarvermögen 
von 16 Millionen Francs hinterließ. Das wäre nun weiter nicht wunder⸗ 
bar, da es auch anderwärts Leute geben ſoll, die trotz ihrer Millionen, 
ſeien es nun Frances, Mark, Rubel, Gulden oder Dollars, ſterben müſſen. 
Was aber Frau Bréon vor allen ihren Mitmillionären auszeichnete, war 
die aparte Art, wie ſie ihr Vermögen anlegte, und wo ſie es hinterlegte. 
Noch niemals konnte man mit größerem Recht von einem „Hinterlegen“ 
der Gelder ſprechen, denn an allen möglichen und unmöglichen Orten, 
hinter dem Schrank, binter dem Bettgeſtell, hinter dem Spiegel, hinter der 
Strohmatte, binter der Bratpfanne — überall trieben ſich Dutzende von 

undertfrancsſcheinen herum, die Frau Bréon einfach als Maculatur be⸗ 

andelt zu haben ſchien. Auch über die Verwendung ibrer Einkünfte 
ſchien ſie zu Lebzeiten etwas anderes gedacht zu baben, als es begüterte 
Sterbliche gemeiniglich zu thun pflegen. Frau Breon hat dem Sammel⸗ 
ſport eine Reihe nener Gebiete eröffnet. Den Ledertaſchen und farbigen 
Wachskerzen war ſie beſonders zugeneigt, was aus der Zahl der vor⸗ 
gefundenen Objecte dieſer heterogenen Kunſtproduete mit Deutlichkeit ber⸗ 
vorgeht. Aber auch für Drillichhoſen, für Bahntincturen und für 
Strohhutkrämpen hatte fie ein Faible. Nur eine Millionärin kann ſich ferner 
die Anſchaffung einer Garnitur von mehr als Perlmutterknöpfen 
„leiſten“! Als man nach Eröffnung des N r Oeffnung der 
Wohnung ſchritt, mußten ſich die Mandatare — * achenden Erben ge⸗ 
waltig in Acht nehmen, um nicht über ein Sun Francsbillet oder über 
eine Schicht Lederläſchchen zu ſtolpern. Die Suche nach Kaſſenſcheinen 
geſtaltete ſich zu einem ſanten Volksfeſt Bm in der Art des Oſter⸗ 
eierſuchens der Kinder. Hatte ein Anwalt 15 = Noßbaarfüllung des 
Polſterſtuhles eine Serie von bedruckten, balbzerknüllten Werthpapieren 
entdeckt, fo übertrumpfte ihn fofort ein anderer, der in der Butterglocke 
eine mit großem Verſtändniß Slade Sammlung von Staatsobligationen 
fand. Im Dienſt ergraute Stadtſergeanten, die an m üren 
a I nid aſſenausgrabung 
rieben ſich vor Vergnügen die Hände, wenn es ; 
und — — ein Papferchen aus dem Waſſereimer ober aus ges 
eſſel herauszufiſchen. a 8 


balten mußten, damit ſich der Janbagel nicht an der 
betheilige, 
lang, bin 
Wacht 


N 


tigte sich fast ausschliesslich mit Laurahütteactien, welche bei bedeu- 


: „Wochslerbank 103% bez., 


ingen und müßle in Folge deſſen durch Maler und Tapezierer Reno⸗ mit Verluſt und erhielten den Betrieb nur im Inlereſſe der 
alien der Decke und der Wände ausführen laſſen. Als ſämmtliche Arbeiter. Mit dem Eintreten beſſerer Jahreszeit find Einſchränkungen 
Arbeiten beendet waren, vermißte er ein kleines Etui, in welchem ſich zwei und der tbeihweife Stillftand faſt aller Feinblechwerke unausbleiblich 
Shemifettefnöpfe mit Brillanten im Werthe von 300 M. befanden; die Die für Pudeltepeiſen auf em, Seen Gi ene erhllen 

Knöpfe waren ihm zur Reparatur 3 worden. Der Geſchäftsin⸗ Die H 9 si 
Haber machte zunächſt der Polizei keine Anzeige, weil er glaubte, das kleine Preiſe erreichten kaum die Herſtellungskoſten. Das b Spiegel⸗ 
eiſengeſchäft befinde ſich, Dank der Vereinigung der Hütten, in beſſerer 


Etui ſei beim Umräumen verlegt worden. Vorigen. Donnerstag 
Abend meldete fich bei ihm ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, Lage. — Laut der „Köln. Volksztg.“ gründeten die Tabakbauern am 


Be itthei ß ei i 8 loſſek] en; 8 5 5 
en meinte Thätigkeit ni „ e 9 8 Niederrhein einen Tabakverein als eingetragene Genoſſenſchaft. Der 
Etui entwendet und die Knöpfe ſeiner Geliebten, einer im Haufe Mebl⸗] Tabak ſoll an einer Centralſtelle fermentirt und verkauft werden. Die 


aſſe Nr. 21 wohnhaften Frauensperſon übergeben habe. Dort habe er] onſtituirende Generalverſammlung findet am 2. April in Kanten ſtatt. 
der Arbeiter) die Knöpfe bei einem an dem genannten Tage abgeſtatteten 


i 28. Mär Gynäkolo ofeſſor Carl Bra 
Beſuche gefehen. Der bezeichnete Malergehilfe habe vor Kurzem auf en ee en Be: Draft: Ba Braun MR 
einem Bau ein Bein gebrochen und befindet ſich deshalb auf 95 28. Mi 

Station 13 des Allerheiligen⸗Hoſpitals. Der Goldarbeiter rief nun⸗ Paris, . Anz ? 
mehr den in der Näbe auf Straßenpoſten befindlichen Schumann | Macht der chileniſchen Inſurgenten beträchtlich zu. 
Krelſchmer herbei, welcher zunächſt durch telephoniſche Anfrage ermittelte, daß] ſich in dauerndem Beſitze der Inſurgenten. 

die Angabe betreffs der Verunglückung richtig ſei und ſich dann von dem Brüſſel, 28. März. Der „Patriot“ dementirt das von der 


i d Sperſon führen ließ, deren Re 0 N 
ben der Arbeiter unt kana. 9 u. I ſittenpolizeilicher „Reform“ gemeldete Gerücht, die Regierung beabſichtige, eine neue 


Controle ſtehende unverehelichte Martha Freund, die auf Verlangen des] Anleihe von 240 Millionen aufzunehmen. 
Schutzmanns die Brillantknöpfe herausgab. London, 28. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 


dee. Diebſtähle. Am 29. Januar d. J. wurde am Poſtamt in Hannover Apres: Unter der Polizei wurde eine Verſchwörung entdeckt und eine 
i shütte in Vallaristhal adreſſirter Werthbrief mit 3200 M. a 5 I ' 
eee n 1 Se meg nicht erreichte, ſondern auf Anzahl Gewehre beſchlagnahmt. Gleichwohl herrſcht keine Beſorgniß 


isher klärte Weiſe abhanden kam. Der Brief enthielt u. A. für vor Unruhen anläßlich der am Sonntag erfolgenden Provinzial: 
318 dert "Bapiergei, darunter 2 Tauſendmarkſcheine, eine Anzahl wahlen. — Im Hafen von Buenos Ayres wurden zwei Fälle von 
Hunderkmarkſcheine, 2 Reichsbanknoten zu je 5 Mark, ſowie einen Wechſel gelbem Fieber feſtgeſtellt. 
1 F „ Helſingfors, 26. März. In Folge neuer ſtärkerer Eisbildung 
2 f 2 i rg g 
den eee . an aus 5 en Schreib⸗ an der finniſchen Küſte war der von Lübeck nach Hanggö gehende 
Aisch, der in feiner Wohnftube ſteht, eine goldene Kette im Werthe von Dampfer „Afrika“ eingefroren und mußte durch den Eisbrecher wieder 
78 M. und eine goldene de mit zweigliedriger goldener flott gemacht werden. 
Kette — pe rag 8 e Belgrad, 28. März. Ein Handelsmeeting von 500 Perſonen 
ee, 2 d. 4 1 d 2 742 2 8 A 
bekannter 35: bis 40 jähriger Mann von der Univerſitätsbrücke in die beſchloß geſtern die 5 St die 5 an die Com: 
Oder. Er kam woche an die Oberfläche und rief um Hilfe, verſchwand ſumſteuer zu ergänzen, der Skupſchtina zu unterbreiten und der 
3 wieber n den Fluthen. Seine Leiche konnte bisher nicht auf e 8 corpore 0 Die Regentſchaft nahm 
gefunden werden. ie Petition der Handelskammer wohlwollend auf. 
ee. Aufgefundene Leiche. Im Oderwald wurde am 17. d. M. von Waſhington, 28. März. Das Schaßamt erklärte ſich bereit, die 
am 1. September fälligen 4½proc. Bonds, wovon 50 Millionen aus⸗ 
ſtehen, ſchon jetzt mit Zinſen bis zum Fälligkeitstermine einzulöſen. 


Nach Meldungen aus Valparaiſo nimmt die 
Antofagaſta befindet 


zwei jungen Leuten die Leiche eines vom Waſſer angeſchwemmten etwa 
28 jährigen Mannes aufgefunden, welcher ein Kaufmann Hektemann oder 
Hochmann aus Breslau ſein ſoll. Da nun aus verſchiedenen Umſtänden 
ſich der Verdacht ergiebt, daß die Leiche theilweiſe beraubt worden iſt, ſo 
ergeht an alle Perſonen, welche über den Verunglückten Auskunft geben 
können, vom königl. Polizeipräſidium die Aufforderung, ſich unverzüglich 


Waſſerſtauds⸗Telegramme. 


zu melden. Breslau, 26. März. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1,38 m. 
— 1 — 2. e e u Mitt. an m, U.⸗P. + 1,25 m. 
© Frankeuſtein, 27. März. [Exploſion.] In dem Comptoir eines ogau, 27. März, x Vorm. UP. 3.07 m. 
Kaufmanns am Unterring fand geſtern Nacht gegen 12% Uhr eine — 28. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,94 m. 


— — — — nm m — — ů—ů——ů— 


Handels-Zeitung. 


K. Börsensohledsgerloht. Mit Bezug auf $ 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro April 
Mai 1891 die nachfolgenden Schiedsrichter wählbar: Herren Karl 
Becker, Is. Freund, J. Heilbronn, Königlicher Geh. Commercienrath 
Heinrich Heimann, Bankdireetor Lyon, Bernhard Marck, Dr. Moll, Leop. 
Sachs und Director Zwiklitz. — Die Parteien sind in börsenschieds- 
gerichtlichen Processen innerhalb der nächsten zwei Monate berechtigt. 
je einen der vorbezeichneten Herren Schiedsrichter zu wählen, worauf 
die beiden Gewählten sich über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl 
der Vorgenannten verständigen. Das Schiedsrichter-Collegium für den 
einzelnen Fall besteht mithin aus drei Personen. 

Leipzig, 26. März. Kammzug-Terminmarkt. [Orig,-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Terminmarkt verkehrte in 
ziemlich fester Haltung und Preise einzelner Monate vermochten gegen 
gestern wieder 2½ Pf. anzuziehen. 

Vormittags handelte man: 


Erplofion ftatt. Die Mauer des Comptoirs, welche nach dem Hausflur 
zu liegt, wurde durchgeſchlagen und die Biegeln weit umhergeſchleudert. 
Nachdem das entitandene Feuer gelöſcht und die über: und untereinander 
geworfenen Schränke ꝛc. hinweggeräumt worden, fand man den 24 Jahre 
alten Buchhalter Fuhrmann entſetzlich verſtümmelt und mit Brandwunden 
bedeckt als Leiche vor. Ferner iſt die Scheibe des Schaufenſters des be⸗ 
treffenden Geſchäfts zerſchmettert worden; mehrere vorübergehende Ber: 
onen wurden zur Erde geſchleudert und von dieſen eine Frau vom Lande und 
zwei Kinder nicht unerheblich verletzt. Die Frau des Geſchäfts Inhabers, 
welche im Laden ſtand, wurde aus demſelben heraus und auf die Straße 
geworfen und ebenfalls erheblich verletzt. Wunderbarer Weiſe iſt zwei im 
eſchäft rege jungen Leuten auch nicht das Geringſte widerfahren, 
und die Waaren, welche an der einen Seite in Regalen ſtehen, ſind faſt 
nicht Went. l — Ueber die a Exploſion curſiren nach der 
„Frankenſt.⸗Münſterb. Ztg.“ die verſchiedenſten Gerüchte. 
O Neiſſe, 27. März. bes Am Gründonnerstag wurden 
bierſelbſt 867 Liter Honig, das Liter im Durchſchnitt zu 2,11 Mark, zu 
Markte gebracht. Die Nachfrage war im Ganzen gering, jo daß die 
Verkäufer einen großen Theil wieder mit nach Hauſe nehmen mußten. 


— D 5 000 Ko. à 4.37 ½ M., 
u r Se 2900 „ „ 44 „ 
i Aus Wolffs tele em Bureau Umsatz seit gestern Mittag 125 O0 Ko. 8 


München, 28. März. Die Hofſchauſpielerin Anna Hagemann 


An der Börse und Nachmittags kamen folgende Geschäfte zum 
erſchoß ſich geſtern Nachmittag in der Königinſtraße mittelſt eines] Abschluss: 


Revolbders. u eee Se 100 Ko. u M., 
Köln, 28. März. Der „Kolniſchen Zeitung“ zufolge war die 979 7 KanhrV 1 
Lage des Siegener Feinblechgeſchäfts flau, die Werke arbeiteten] Typ. C. April. 15 000 „ „ 445 „ 


me — — —— — —— — — 


4 Breslau, 28. März. [Von der Börse.] Die Börse beschäf- 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 28. März. [Amtliche Schluss, Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 26. | 28. 
8 5 5 re 5 28. [ Tarnow St.-Pr.-Act. 64 70! 65 — 
aliz.Carl-Ludw.ult, 94 1 Inlä; N 
Gotthardt-Balm ult. 162 75 162 60 p. Reichs- Au 4% 8 


tendem Geschäft erheblichen Schwankungen ausgesetzt waren. Schwach 
einsctzend wurden dieselben spüter durch Käufe von guter Seite 
erheblich gesteigert, gingen dann wieder zurück, erhöhten hierauf 
nochmals ihren Cours, um in matter Haltung zu schliessen. Als Grund 
Aer heutigen Hin- und Herbewegungen wurde der fortgesetzte Kampf 
der Berliner Hausse- und Baissepartei angeführt, eine andere Erklärung 
lag nicht vor. Gut behauptet blieben Oesterr. Creditactien, sowie Fran- 


en und Lombar 7 i Lübeck-Büchen .... 169 70169 3 do. 0 1/,0 f 
> er en eee, Renten sowie Rubelnoten bewahrten pe: 177 2⁵ 177 5 do er 3 AP 2 ” = = 
2 x 5 arienburger —| 71 251P 5 ‚Anl. 105 6 
rn uhimo April (Course von 11—1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien | Mittelmeerbahn . . 101 60101 40 ir, . ? = = 2 
Ile bes, Ungar. Golärente 92%), bez., do. Papierrente 89,30 bez.] Ostpreuss. St.-Act.. 91 — 91 30 ao. 3% do. 86 50| 86 50 
Franzosen 140 %8 % bez., Lombarden 53% bez., Verein. Königs- und] Warschau-Wien.... 243 25244 50 do. Pr.-Anl. de 55 172 50173 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 55 50 55 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 103 25103 
do. Wechslerbank. 103 40102 
Deutsche Bank..... 166 75167 


Laurahütte 1261, —/,—1273,—1967/,— 1973121967 

Putte 831,- 84), ber, Oberschl. Bisenbalnbedarf 
4% bez, Orient-Anleihe II 76% bez, 
„Türken 19 bez., Italiener 94% bez. 1 
Bankverein 120% ½ bez., 0 


bez., Donnersmarck- 
687½7.—69¾— ö bis 
Russ. Valuta 240% —241¼½ bez., 
Türkische Loose 79% bez., Schles. 
Breslauer Discontobank 104 Br, Breslauer 
Actien Langer u. Co. 102½ Gd,, Oberschl, 


Posener Pfandbr. 4% 101 90101 80 

do. do. 3140, 96 50] 96 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A — — 97 30 
do. Rentenbriefe.. 102 90102 80 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


4% Eisen-Iudustrie-Obligationen 10080 100.75 Dise.-Command. ult. 210 901211 40 Oberschl.3¼ %o Lit. E. 97 70] 97 70 
e ä Oest. Gred.-Aust. ult. 177 10177 10 Ausländische Fonds. 
7 Schles. Bankverein. 120 10121 40 Beypier RE, 1 13 — 8 
Industrie-Gesellschaſten. alienische Rente.. 8 
Auswärtige Anfangs-Course. eee — * . do, Eisenb.-Oblig. 57 40 57 40 
Aus Wolf’s Telegr.-Bure Bismarekhütte 144 — 145 — [Mexikaner 1890er... 88 40 89 — 
l eu == x Be Bochum.Gussstahl.. 132 50 132 20 ar en 97 80 97 80 
im, 28. Mürz, r — Min. Credit-Actien 176, 75. Di Brel. Bierbr. St,-Pr, 37 — 37 — do. 4½% Papier, — —| — — 
2 210, 50. Rubel 240, 75. Abwartend. 7 ee do.Eisenb.Wagenb. 175 — 173 50 8. 18600 7 — 55 — 70 
erlim, 28. März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Acti * do. Pferdebahn .. 137 — 137 — . do. 1860er Loose. 125 90/126 — 
b«hn 110, 90. Lombarden 53, 60. Italiener 9%, Ei 110.58 do. verein. Oelfabr. 105 80 105 50 Poln. 5% Pfandbr.. 74 40 74 70 
Russ. Noten 211, 20. 4% Ungar. Goldrente 92, 70. Orient-Anleihe II] Ponnersmarckhütte 83 60 84 30] do. Liqu.-Pfandbr. 72 20 72 20 
16, *0. Mainzer 120,20. Disconto-Commandit 211, 20. Türken 19, —.] Dortm. Union St.- Fr. 72 50 79 75 Ruin. 5 %a meitisege 99 90 99 90 
Türk. Loose 79, 20. Serips 85, 90, Fest. : ’ "| Erdmannsdrf. Spinn, 84 90; 85 — eg 189 m Fine 5 a 1 5 
Wera, 28. März . ee Flöther Maschinenb. 108 25108 — | Russ. 1883er Rente . 
Marknoten 50, 40. 4% u re 311, 2.| Fraust. Zuckerfabrik 108 251108 10] do. 1889er Anleihe 100 —| 99 70 
Wien, 28. März. 11 Uhr 5 Min.” gener Oredit- ett GörlEis.-Bd.(Lüders) 172 801173 — do. 4½ B.- Cr.-Pibr. 103 30103 — 
Anglo-Austrian 166, 25. Stastsbahn * 5 x“ 185 310, 87. Hofm. Waggonfabrik 172 — 172 — do. Orient-Anl. II. 76 30 76 40 
Galizier 213, 75. Oesterr. Silberrente 92, 20. Market 56. 43. 4 Kattowitz Bergb.-A. 129 40/129 60|Serb. amort. kante 91 00 91 90 
‚Ungar. Goldrente 105, 10, do, Papierrente 101, 20. Alete 56, #2. 4o| Kramsta Leinen-Ind. 130 10 130 20 Türkische Anleihe. 19 95 19 — 
96, 25. Ungar. Credit — — . „ 20. pine Montan-Actien | Laurahütte 127 25127 —] do. Loose „79 50 79 50 
> Fran f . Märkisch-Westfäl, .. 265 — 265 — do. Tabaks. Act. . 176 50176 50 
Staatsbahn 20 , M., 28. März. Mittags. Credit, Actien 274, 37.] Nobel Dyn. Tr. C. uit. 159 30159 30 Ung. 4% Goldrente 92 75 93 — 
Staatsbahn 220, 62. Galizier 189, 50. Ung. Goldrente 92, 80. Egypter] Hordd. Lloyd uit... 129 127 70 do. Papierrente.. 89 20] 89 60 
900, 8 * Ziemlich fest. April-Course. 1 Oben! e 120 4120 70 Banknoten. 
Italiener 94, 50 20 5 0 1 Rente 95, —. Neueste Anleihe 1877 105, 30.| do. Eisenb.-Bed. 69 25 69 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 —|177 20 
A Rule aatsbahn 552, 50, Lombarden —, —. Egypter] do. Eisen-Ind... 145 — 147 50 Russ. Bankn. 100 SR. 240 40241 25 
a UA en 1 R do. Portl.-Cem.. 109 25111 500 Wechsel. 
7 28. März. Feiertag, Oppeln. Portl.-Cemt. 98 101100 — Amsterdam S T. 168 60] 168 60 
; „ .. Redenhütte St.-Pr. 66 30 66 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 34½ 20 34½ 
den, 28. März. [Schluss- Course,] Fest. schlesischer Cement 132 — 134 75] do. 1 „ 2 M. 20 23 20 231 
Cours vom 26. 28. Cours vom 286. 28. do. Dampf.-Comp. 108 — 108 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 80 80 
Credit-Actien.., 311 — 1311 50 J|Marknoten ........ 56 40 56 40 do. Feuerversich.. — —| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 176 75| 177 — 
St.-Eis.-A,-Ccrt, 249 — 249 50 4% ung. Goldrente 105 05/163 15] do. Zinkh. St.-Act, 190 — 190 20| do. 100 Fl. 2 M. 176 100 176 35 
Lomb. Eisenb.. 117 75 120 — an 1 . 92 500 92 50 do. St.- Pr.- A. 190 —|190 20 Warschau 1008 RST. 40 20 240 95 
Galigier ....... 212 75 213 75 London .. 114 90114 80 Privat- Discont 23,9 


Vepoleonsd' or. 9 1215| 9 18 l önger. Papierrente. 101 20101 20 9) ultimo. 


Der Markt schliesst ruhig, April 4,37½: Mai 440, Jnni-Juli 442½, 


August 4,45, September-December 4,7½½ Verkäufer; 2½ Pf. billiger 


Käufer. ; 
—=n= Aus der Provinz Posen, 27. März. [Origin TE 
bericht.] Die in der Vorwoche hervorgetretene regere Nachfrage: 
hat in der abgelaufenen Berichtswoche in Folge der von den baie- 
rischen und böhmischen Märkten ziemlich animirt lautenden Berichte 
noch mehr Platz gegriffen und wurden höhere Preise von den Brauern 
aus den Provinzen Brandenburg, Schlesien, Sachsen und Pommern 
sowie von Händlern, die zu Versandtzwecken kaufen, gern bewilligt 
Lagerinhaber haben ihre Forderungen derart erhöht, dass grössere 
Abschlüsse unmöglich gemacht wurden. Die geringeren Qualitäten, 
welche bisher unbeachtet waren, finden jetzt bei höheren Preisen eben- 
falls schnell Känfer, Notirungen lassen sich wie folgt angeben: Prima- 
waare bis 150 M., mittel 130—135 M., gering abwärts bis 120 M. Die 
Bestünde sind schon sehr gelichtet. Unsere Händler haben in den 
letzten Tagen Mehreres nach Baiern zu guten Preisen verkauft, Eg 
stellt sich jetzt deutlich heraus, dass der inländische Bedarf noch 
keineswegs gedeckt und daher auf weitere Preissteigerungen zu 
rechnen ist. l i 
Giaszow, 26. Mürz. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 531 105 Tons gegen 833 923 Tons im vorigen Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 37 gegen 89 
im vorigen Jahre. l 
Hamburg, 26. März. [Börsenbericht von Ferdinand 
Selirmann.] Spiritus per März 34¼ Br., 34% Gd., per März- April 
347), Br., 34¾ Gd., per April-Mai 35 Fr., 34% Gd., per Mai- Juni 38 Br., 
35 Gd, per Juni-Juli 35%, Br., 35½ 6d. per Juli-August 36 ½ Br., 
36¼ Gd., per August-Sept. 37¼ Br., 37 Gd., 
37 Br., 36¾ Gd. — Tendenz: Ruhig. x 0 
Gross- Glogau, 26. März. [Marktbericht von Wilhelm, 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war sehr schwach. Bei sehr 
fester Stimmung sind Preise für alle Artikel unverändert zu notiren 
und zwar für: Gelbweizen 19,00—20,00 M., Roggen 16,80—17,50 M., 
Gerste 13,00--15,00 M., Hafer 14,40—15,30M. Alles pro 100 Kilogramm, 
Sagan, 26. März. [Vom Getreide- und Produeten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 19,76 M., mittel —,— M., leicht 19,65 Mark, Roggen, 
schwer 17,74 M., mittel 17,62 M., leicht 17,56 M., Gerste schwer 16,00 M. 
mittel —,— M., leicht —,— M., Hafer schwer 14,40 M., mittel 14,20 M., 
leicht 14,00 M., Erbsen schwer —,— M., mittel —.— M., leicht 
Mark, Kartoffeln schwer 6,80 M., mittel —,— M., leicht 6,60 M., Heu 
schwer 5,00 M., mittel —,— M., leicht 4,50 M., das Schock (à 600 Klier) 
Roggen-Langstroh schwer 19,20 M., mittel —,— M., leicht 18.00 M., 
das Kilogramm Butter schwer 2,40 M., mittel —,— M., leicht 2,20 M. 
das Schock Eier schwer 2,80 M., mittel —,— M., leicht 2,70 M. { 
Kiegnitz, 26. März. [Getreidemarkt, Marktbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei kleinem Angebot verkehrte der aa 
Markt in sehr ruhiger Haltung; es erzielten: Gelbweizen 19,00 —.20, 


per September-Oetober 
3 


Mark, Weissweizen 19,20—20,20 M., Roggen 17,70 M., Gerste 15—16 


Mark, Hafer 15,00 M. 


Familiennachrichten, e gases e ee 5e 


Alles per 100 Klgr. ! 


Verlobt: Frl. Aga v. Ernſt mit] Dr. Hauck, Reichenbach O.⸗L. 
errn Richard v. Perbaudt,] Verw. 2 2 05 
ientenant im Inf.⸗Regt. Nr. 63, Gabriel, geb. ed, € 

Oppeln. Dagmar v. Dahn mit] Oberſtlieutenant a. D. Baron 
Forſt⸗Aſſeſſor Lothar Tillgner,, v. Siegroth, Berlin. Emer. 


ernſtadt in Schl. 
Gevoren: Ein Sohn: Rittmeiſter 
Freiherr v. Waldenfels, Hof⸗ 
geismar. 


Lehrer Aug. Niedenzu, Breslau. 
Königl. ſächſ. Kriegs: und Stagts⸗ 
miniſter Graf von Fabrice, 
Dresden. Paſtor Eduard Her⸗ 
mann Havenſtein, Selchow. 


Hebräiſche Unterrichtsanſtalt. 


Schulloeale: Nicolaiſtadtgraben 20, Neue Graupenſtr. 11, Albrechtsſtr. 1% 
Unterricht: Sonntag Vormittag und an ſchulfreien Nachmittagen. 
Gottesdieuſt: Sonnenſtr. 25 i. d. Synagoge, Sonnabend Nachm. Vortrag. 
Anmeldung: Neue Graupenſtraße 11, 11 2 2—4 Uhr. 3546 
0... Rabb. Dr. P. Neustadt. 


„Seporgenbad“, . 


Dauf⸗, Schwitz⸗ und Waunenbäder, ig 
Douchen aller Art. 


Zwingerſtraße Nr. 6. 


Letzte Course. 

Berlin, 28. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfänglich unentschieden; Verlauf und Schluss 
fest auf Deckungen und speculative Meinungskäufe. Donnersmarckhütte 
anfangs 84,30, Schluss ohne Curs, Scrips 86¼. 

Cours vom 26, 28. Cours vom 26. 
Berl. Handelsges. ult. 159 50159 50 | Ostpr.Südb.-Act, ult. 90 62 
Disc.-Command. uit. 211 — 212 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 7137 
Oesterr. Credit. alt. 177 — [177 5] Franzosen ......ult, 110 87 
Lauranütte...... ult. 126 12127 12] Galizier 95 2⁵ 
Warschau-Wien uit, 244 25214 62 Italiener . . . . ult. 94 — 
Harpener....... ult. 179 62/183 87 Lombarden ....ult. 52 75 
Bochumer ult. 130 62132 75 Türkenloose .. . ult. 79 50 
Dresdener Bank ult. 161 75162 37 ] Mainz-Ludwgshi. ult.— — 
Hiber nia ult. 171 25174 25] Russ. Banknoten ult. 240 75/241 50 
Dux-Bodenbach ult. 262 50262 12 Ungar. Goldrenteult. 92 75 92 87 
Gelsenkirchen alt... 169 —|172 12 Marienb.-Mlawka ult. 71 12 72 — 
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Froducten-Börse. 

Berlin, 28. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 211, 75, Mai-Juni 211, — Roggen April- 
Mai 183, 25, Mai-Juni 180, 50. Rüböl April-Mai 61,40, Sept.-Oet. 63, 40. 
Spiritus 70er April-Mai 49. 70, Juni-Juli 49, 90. Petroleum loco 23, 20, 
Hafer April-Mai 158, 50. 


Berlin, 28. März. [Schlussbericht] 
28. 


Cours vom 26. Cours vom 26, 28. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü bol per 1000 Kg. 

Besser. Ruhig. 5 
April-Mai....... 211 75213 251 April-Mai ........ 61 30 61.20 
Mai- Juni . 210 75 212 — ] September-October 63 30] 63 20 

3 — — 210 75212 — 2 
oggenp. g. piritus 

Moher. per 10 000 L.-pCt. 

April-Mai . 182 25184 75 Flau. 
Mai- Juni . 179 501182 — Loco . . 70 er 50 40 
Juni-Juli ..... . 177 75/180 — ] April-Mai.... 70 er 50 10 


Hafer per 1000 Kg. 
April-Mai ....... 158 25158 75 
Mai-Juni ........ 158 25158 75 


Juni-Juli .... 
Juli-August.. 70er 50 7 1 
Loco. . 50er 70 10 


Stettin, 28. März — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 28 f Cours vom 26. 28. 
Weizen p. 1000 Ig. I Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert, Behauptet, 
April-Mai ....... 205 50 206 —| Apnil-Mai...... 61 — 61 — 
Mai-Juni ......?. 206 50 206 50] September-Oetbr. 62 50, 62 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Rg. r. 10000 L.-pOt. 
Fester 5 o . . . 50 er 69 10 69 10 
180 | Loco. . 70er 49 40 49 40 


Ant 272.2; 180 — 
ai-Juni . 272 


— ** 


Petroleum Ioeo 5 11 20 11 20] Aug.-Septbr.. 70 er 49 60 49 60 
* 9 


Berlin, 26. März. Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 70,3—70,1 M. bez., unversteuert mit 70 M. Ver- 
brauchsabgabe loco ohne Fass 50,6 —50, M. bez., April-Mai 50,3 bis 
50,7—50,1 M. bez., Mai-Juni 50,3—50,7—50,1 M. bez., Juni-Juli 50,6 bis 


50,8 —50,5 Mark bez., Juli-August 50,8 —51,1—50,7 M. bez., August- 
. bez., September-October 46,5—4 6 


September 50,6 —50,8—50 
Mark bez. z x 5 


178 wu 50 April-Mai ... 70er 49 40] 49 30 


Verreiſt. 


Vertretung in der Wohnung zu]! i 
Meuse Wohnung vom 2. April ab] Preiſe. 
eue Schweidnitzerſtr. 12. 3 i 


wo, Dr. Vier tel. 


Elegante garnirte 


Damen- u. Mädrhenhüte 
rößter Auswahl 
illigſten Preiſen. 


Modellhüte BE || 


in unſtreitig 
zu anerkannt 


nach Originalen, ſehr billig. 


Ungarnirte Strohhüte zu 


Spottpreiſen. 


Hüte werden ſchön u. billig moderniſirt. 


M. Liebrecht, : 


Strohhutfabr., größt. Putzgeſch 
Oblauerſtr. 52, Mibe der Taſchenſti 


Auf die Firma u. Nr. genau achten.“ 


Prima Braunschweiger 


Stangenspar el 
in Dosen: j4.Pid. 3Prd.|2Pid.]1 Pfd. 
extra stark 4,30| 3,30 |. 2,15 | 1,20 
stärker.... . 2550 1,60 1.00 
mittel stark] — — 1130) — 

von ganz vorzüglicher Qualität. 


C. L. Sonnenberg, 3 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 


Leih-Institut 


— 7 3408] 
Flügel u. Planinos. 
Nur nelle Instrumente 


werden unter coulanten Be- 
dingungen ausgeliehen. 


Selinke & Sponnagel, 
Planoforte-Fabrik, 
Breslau, Königsstrasse 7, 
gegenüber Riegner’s Hötel, 


ür mein Golonialwanren:, 
Mehl⸗ und Getreide⸗Geſchäft 
har ih zum fofortigen Antritt einen 
tüchtigen jüngeren (4040 


Commis. 
G. Kruber, Namslau. 
Zum ſofortigen Antritt eventull 
1. Mai ſuche ich einen tüchtigen er⸗ 


fah enen 
ungen Mann, 
welcher mif der Branche genau ver⸗ 


traut ſein muß. 4007 
Max Glaser, Zabrze, 
Band⸗, Poſamenten⸗ und Weiß: 
waaren⸗Handlung. 


— 


Deutsche Fonds. 


heutiger Cours. 


Sefte 


ET 


in Muſteru, Güte und Haltbarkeit, und dabei 


kauft man alle Arten 


direkt im Gardinen⸗Fabriklager und Verſandgeſchäft 


Schweidnitzerſtraße 2. 


Aeltere Muſter und Seite 


garten blüthenweißen Teint 
erz. m. ächte Lilienmilch (1,50) u. bto. Seife (50 Pf.) 


E. Stoermers Nehf. F. MHoffsehmidt, Ohlauerſtr. 24 25. 
— — ͤ w6B-t:ꝗ— —æꝝ—•[:E3éͥ ͥ ͥͤ— nn nn 


Allgemeine a 
Klektrieitäts- Gesellschaft, 


Installations -Bureau, Breslau, 


Gartenſtraße Ur. 13, Ecke Höfchenſtraße. 

Ausſtellungs⸗Local für Kronleuchter, Wandarme, Tiſchlampen, Luxus⸗, 

Effect: und Illuminations⸗Beleuchtungen jeder Art für elektriſches Licht. 
Koſtenfreie Ausarbeitung von Projecten und Koſtenanſchlägen. 


Ausführung von Licht- und Kraft- Anlagen im 
Anſchluß an das hieſige Elektricitätswerk. 


Dampflügewerk Voſſowska G.-Schl. 


ſellſchaft a. G. 
Autritt geſucht. 


Schweidnitzer 


Gegründet 


ſo billig wie nirgends 
SCardinen 
hosensiock & Go. 


zu 1, 2 und 3 Fenſtern werden zur Hälfte der bisherigen Preiſe ausverkauft. 


Hagelverſicherung. 


Für Schleſien wird ein gewandter 
Acquiſitions⸗ und 
Regulirungsbeamter 


von einer Hagelverſicherungs⸗Ge⸗ 


Offerten unt. H. 21600 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


L 
Königsplatz 1 
halbe Parterre⸗Wohnung eventl. 
mit hellem nen air 
zu vermiethen. 

Preis 850 Mk 
Louis Schäfer, R 


halbe 3. Et. per 1. April [2585 
zu vermiethen. 
Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


_Schirmfabrik. 


| Alex Sachs 


Hoflieferant 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, 


Carlsſtraße 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, 


empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 


Philadelphia, Wien, Berlin 


prämiirten Fabrikate in 


18 


54. 


Sonnenschirmen, 


Entoutcas, 
Touristen- und Regenschirmen 


von den billigſten Sorten bis zu den eleganteſten Neu⸗ 
heiten in reichſter Auswahl 


zu bekannt billigſten Preiſen. 
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Auswärtige Filialen: [3668] 
Hamburg, Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Dresden, Magdeburg, Bremen. 


Die einzigartigen, unübertroffen fenerbeſtändigen 


Roſtſtäbe 
in Original⸗Reform⸗Oualitä 


2 liefert das (0173 
Ceutral⸗Bureau für Feuerungsweſen Köln a. Nh. 


Vertreter: &. Schwarzlose, Jugenieur, 
Breslau, Bahnhofſtraße 22. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslan, Nebenbahn 
Strehlen⸗Grottkau. 

Die Herſtellung und Lieferung der eiſernen Ueberbaue für 10 Durch⸗ 
läſſe und Brücken im Looſe III und zwar für 3 Oeffnungen von 1,0 m, 
4 Oeffnungen von 2,0 m, 1 Oeffnung von 2,5 m, 1 Oeffnung von 3,5 m 
und 1 Oeffnung von 5,0 m Lichtweite — zuſammen etwa 15000 kg Eiſen 
— ſoll öffentlich verdungen werden. 5 2 

Die Zeichnungen und n liegen in den Amtsräumen der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt, Am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 9 im Erdgeſchoß, während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus und können von da gegen Einſendung von 3,00 Mark bezogen werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 


zum fofortigen 
[1362] 


[2586] 


oßmarkt 13. 


Stadtgr. 28 


empfiehlt vom vorjährigen Einſchnitt große Badn-Du-Sbtfeifung eee, un wilger gelt Die Gröffnung berfelben 
Poſten trockene Kanthölzer in Kiefer, Fichte Hochelegante 12 Elage, erfo guſthlagsfriſt 4 Wochen. — 
und Tanne 55 910 en 8175 se 2; a 20 etm Muſeumsplaz, per Oſtern zu verm. Breslau, den 5 en arm an I 
„ 110, „ 12, 12, 14, „lin. : er Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
ſtark ſowie Dachſchalung 3] und 4 “ ſtark Freiburgerſtr. 42, III, Strasburg. 5 
’ 4 4 + jebr un: große Ae = Gärten: 
enutzung per April oder Juli c. 82 


Ferner werden Kantholzaufträge 


aller Dimenſionen in Kiefer, Fichte und Tauue ſchuellſtens 
ausgeführt. [12⁴6 


- Gourszettel der Breslauer Börse vom 28. März 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Befestigend. 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
B.-Wsch. P.-Ob. 4 


verſetzungshalber 


preiswerth zu vermiethen. [3369] 


Laden 5 
beliebig umzubauen, Carlsſtr. 4 zu verm 


Bank-Acilen, 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


Ausnahmen angegeben 


Bresl,Stdt.-Anl.# (102,60 B 102,30 ba Oberschl. Lit. E. 3½ 97,69 B 97,10 0 Dividenden 1889. 18 ig. Cours. heut. Cours. 
Se 2 do. 2 16750 15 106 00 80 Warschan-Wient“ 98,80 B | 93.75 B Brest. ee 5 4 110600 B 
7 Be 5 E ne ae 2 
o. do. 3½ 99.00 B 99.20 B Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. pe. ne = z 5 103,59 58 10% bas Bresinu, 28. März, Preise der Oereatlan, 
do. do. 386,25 B 86.30 B | Börsen- Zinsen 4 Procemt. Ausnahmen angegeben. Schles. Bankver. 8 7 1120.00 bz 12040325020 Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. _ 
Berips 3 | 85,90 bz 86,10 bzB 15 Dividenden 1839. 1890. do. Bod ale E 12159 0 121.8590 bz gute mittlere gering. Waar. 
i >} Br. Wech. St. P. 1/1 — | = — ä 2 7 i Feet. ie höchst nledr höchst N 
Liegn. Sdt.-Anl.3½ — 8 15 a >) | ho ) Börsenzinsen 4½ Procent. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niede 
Prss. cons. Anl. 4 105.60 bzB 105.50 ba 5000r| Calis. C. Ludw. 4 | — | — = — — h .— — 344414444 
do. do. 3½ 98,90 bz 98.90 626 Lombarden. . 41 ho — 520 0 |] 54,00 B Industrie-Paplere, Weizen, weiss neuer I 2020 20/19/6019 10418/60118 1% 
do. de. |3 | 86,60 bes | 86,60 B Lübeck-Büchen. | 7%.) — | — = Archimedes. . ] 10. | 118% 0 [120,00 G | Weizen, gelb neuer | 20/10] 19901919 1018601810 
do. Staats-Anl.d | — — Mainz Ludwgsh. | 4% 47.120,00 @ 120% & f Bresl.A.-Brauer“ 0 — | — — Roggen 17.0 47/5047 470% 
do. -Schuldsch. 3 ½ 99,60 G 99,50 8 Oest trans. Stb. % — | — = do. Baubank “ 6 6 101,50 6 [10150 6 E 161— 153014401390 13301230 
rss. Pr.-Anl. 55 ½ — an ) Börsenzinsen 5 Procent. do. Börs.-Act 55 —|— — Hafer alter — I ri —— 2 
Pfdbr. schl. altl.(3½ 97,85 bz 97,85 ba Ausländisches Papiergeld. do. Spr.-A.-G.“ 8|— | — 112,75 G neuer .... 650149014 70]14'50] 14:30] 14| 10 
do. Lit. A. 3½ 97,40 b 97.35 bzG Oest. Währ. 100 Fl. ...|176,85 ba 4177,00 baG | do. Strasseno.) 6 | 61,1137,10 b0 |137,10 8 Erbsen 161801 1630115801530 14/801 13180 
2 er 2 8 zu 2 120 5 17 Russ. Bankn. 100 SR. E10 00 bz 24005 bz se 5 8 176,00 B 17500 6 8 m 
+ L .. 5 Fr 77 > emen 1e8sel. m er 
4 u ERS ee e Fonds and Prien. ee, 3 | 61 eee ergo |, Brentem, 28 Mar, ll dg wa er fg wein 
o. elt. .. N 25 Griechisch. Anl. 91,00 G 9100 G 0. COBY... & — 2 eis 5 Kg iel. Back 287 Die 
do. Lit. A... 101,15 6 101,25 B de; : 2 5 \ Erdmnsd. A.-G.] 6½% — | — = Weizen-Semmeimehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,50 bis 
do. Neue VIII“ o. cons. Goldr.|4 70.00 6 70,00 G Fiäthor- Hasch; 10° 9 111000 B 1110,00 B 29,00 M. — Weizen-Rleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken, 
bis IX u.I-V| 101,15 @ 101.25 B do Monop.-Anl.4 | 7150 8 71,25 Frankf. Güt.-Eis| ½% | 51.| — te) s | a) inländisches Fabrikat 9,69—10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
do. Lit. G. 4 101.15 6 101.25 B Italien. 8 5 94,10 6 Bat G kl. f. ane Zuckerl. 5 992 — = = kat 9.203,60 M. — Roggenmehl. fein, per Brutto 100 kg 
do. Lit. B. . 4 [100.00 C — T Kattow. Brgb A. 10 | — [129,50baB B 129.75 da S. incl, Sack 27.50 —2800 M. — Futtermehl, per Netto 100 
do. Posener. . 4 |101,80485 bz0 101. S0 a 85 baG 40, Prior. A0 4 — = 0-8.Eisenb.-Bd.| 6 | 5 | 69.7048,25 | 63,5049,754 in Käufers nen de inländisches Fabrikat 10,60 11,00 
do. o. 3½ 96,65 b 96,5060 b2 ex. cons. Anil6 | 91.00 6 91.50 8 do. Eis.-Ind.A.-G 14 | — | — — d. ausländisches Fabrikat 10,20 — 10,60 M. 
Central landsch.2¼ . + dto. v. 18906 — 89.00 6 do. Portl.-Cem.] 10 8 108.50 b | — Breslau, 28 März. [Amtlicher Producten-Borsen- 
Rentenbr., Schl. (4 1103,00 B 102,60 G Oest.Gold-Rente 4 97 90 B 97.70 8 Oppeln. Cement] 7 6½ 98.50 6 10000 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
ri ner — — do Pap.-R FA. 4½ 8150 6 81.65 6 1 Dpt.-Co. 350 82% — 8 bz 3 bzB — Ceniner, 1 uni 179. Oral er März 
o. Posener. — — F ı 50 8 81.65 0 do. Feuervers.] 33½ 33½ p. St. — p. St. — 180 Gd., April-Mai 181, „ Mai-quni Ai) „ Septbr- 
Schl. Pr.-Hiltsk./& | — = e da REN SEO 81,65 do. Cas-A.-G. 6% — | — = October 171,00 Gd. 
do. do. 3 ½ 26,30840 bzB | 96.25 bz er lle. 4½ 81.50 bi 81 65 b26 do. Holz- Ind. 9 — 1 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per März 
In- u. ausl. Hypoth.-Plandbrieie a. Industr.-Obligat.| do. 40, 4/0. 0(4½ — 81,65 B do. Immobilien 6”/,; — 122.00 0 112225 6 15100 Gd., April-Mai 151,00 Gd. 5 Bee 
Goth. Gr. C. I — a, S | do. Loose 186015 126.00 5 12600 6 do. Lebensvers. — p. St. — 9.8 — Rüböl (per 0 —, gekündigt —,, Centner 
Pr. Centr. Bodpf. 3½ 95.006 78 95.00 6 8 | Poln. Pfandbr. 5 | 7405415 bs 74.50 bz@ do, Leinenind. .| 71/3] — 13050 B — loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —. per März 6200 Br. 
do. 1899er 4 102,80 6 210280 6 3 a0. do. Ser. V. — . do. Cem. Grosch. 174/10 121,50 ebz 13450 B Spiritus (per 100 Liter à 100% ohne Fass: excl. 50 u. 
Russ. Met. - Pf.. 4½ 102,35 oz 3 — do. Lig.-Pfdb. [4 72.00 ba 72.00 vs do. Zinkh.-Act.| 13 | 18 189,75 B 189.75 8 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — 14 ab elaufene 
Schl. Bod.-Cred.3½ 9,10B S %15B S] Rum. am. Rentelö 100.00 B 99,90 bzB do, do. St.-Pr.| 13 | 18 1189,75 B [189,75 8 Kündigungsscheine —, per März 50 er RER dd. 70 er 
do. Serie II. 3½ 95,10 8 2 95,15 83 7] do. 40. kleines 100,10 B 2 Siles. (V. ch. Fab)“ 8 9 1141,00 G 142.50 bz 48,00 Gd., April-Mai 48.20 Gd., Mai-Juni 48,0 Gd., Juni- 
do. Ser. I. 4 10065375 bag 100, 70475 bz=i do. do. (innere) | — Ex Laurahütte ....| 11 | — 127,00 B 127,00 8 Juli 49,00 Gd., Juli-August 49,50 Gd. 
11 68475 bz [400,705 = ee f N Ver. Oelfabrik.| 4¼ — 106,00 B 10.00 bz Zink. Umsatz. 
.do. Ser. III. 4 10065475 ba 100, 70375 b | do.do.(äussere)4 — — l . 8 den 31. Ma 
ie 12. - 110/41, 110,80 B . 8 u do. do. v. 189004 | 87,10 bzB 87,1:810 b2G Wechsel-Course vom 28. März e eee den dal 8400 = 
Fe & 1005 1007 B 103,50 G Russ.1880erAnl.\4 | 99,00 G 99, 0 0 Amsterd. 100 Fl. 3 ½% L. 108,0 G —— v Verben hr 
. al. 100,75 B 100,60 6 do. 1883 Goldr.|6 — — do. do. 3½ 2 M. 167.90 G Spiritus. ündigungspreis (anal cg 70, 70er 48 auchsabgabet 
Danremkh. 051% — = do. Or, Aa. 1% | 70006 265% Lan L lag g 1 2888 95 „„S 
unrsmkh. Obl.j5 | — — 0. Or.-Anl. II5 | 76, , do. do. 3 3 M.] 20.2 J 
Henckel’sche do. do. U | — 75 Paris 100 Fres.3 8 T.] 80,80 B 
, Pe ee 
amsta Oblig.d | — — ürk. Anl. conv. 95 bz 00 bz Petersb. 100 SR. W. 
Laurahütte Opf. 4½ — a do.400Fr.-Loose| fr | 79,10 ba 79,10 G Warseh. d, 4½8 1.21025 0 
0.8. Eis. Bd.Obl.4 | — — Ung.Gold-Renteſ4 | 92,75 G 92,73 G Wien 100 Fl...|& |8 1.176,60 G 
3 Obl. 4 1100,25 8 99,80 be — do. e er 75 10 205 10 B do. do. 4 2 M. 175.75 G 
v. einbaben- ng,Gold-Rentej£!/ 5 202. 3 — 
sche Khlg.-Obl.(E I — Fr Pap.-Renteſo 5 89,40 B 89,30 G Bank-Discont 3 pCt. Lombard 3½ resp. 4 pOt. 
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chen u. allgemeinen Theil J. Seckles; 
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£. d. Feuilleton Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, 


Perth & 00. (W. Ftiedeich) in Breslau, 


